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Bromberger Tageblatt 


die Kleine Entente gegen MuNolini, 


(Von unſerem ſtändigen römiſchen Korre⸗ 
ſpondenten.) 


Rom, Ende Juni. 


Die Politik der Gatten, die nun ſchon zehn Jahre 
Europa beherrſcht, it durch Muſſolini, dieſes enfant terrible 
der behäbigen Kabinette, empfindlich geſtört worden. Alle 
diejenigen, die Grund haben, mit der augenblicklichen Ver⸗ 
teilung der Erde zufrieden zu ſein, hat ein Unwohlſein be⸗ 
fallen, feit Rom die Abänderung der Verträge pro- 
klamierte. Sie haben durchaus Recht, wenn ſie über die 
Gefährdung des Friedens jammern, nämlich ihres Ver- 
dauungsfriedens; Recht hat aber auch Muſſolini, wenn 
er erklärt, ſolange die Ungerechtigkeit und Unnatürlichkeit 
der Verträge beſtehe, könne von einem wirklichen Frie- 
den keine Rede ſein. Es iſt ſinnlos, dieſe Anſchauung als 
einen Beweis für den kriegslüſternen Faſzismus zu betrach⸗ 
ten; denn auch Muſſolinis grimmigſter Gegner, ſein anti- 
faſziſtiſcher Vorgänger Nitti, vertritt fie. 

Poincaré und Muſſolini — zwei Männer, zwei 
Nationen, zwei Weltauſchauungen. Immerhin mehr Qon- 
kurrenten, als Gegner aus angeborener Disharmonie. Poin⸗ 
caré verteidigt ſchließlich nur ſeinen Beſitz, das Beſitztum der 
Nation, wenn er die Verträge immer wieder als „heilig“ 
bezeichnet, wie Muſſolini an das Wohl der Nation denkt, 
wenn er ſie anfechthar, brüchig in ihren Vorausſetzungen und 
Folgerungen, wenn er die Verträge, kurz geſagt, als Men⸗ 
ſchen⸗ und damit als Stückwerk erklärt. Und wie die großen 
Geſtirne, ſo ihre Trabanten. Die Vaſallen Frankreichs mar⸗ 
ſchieren nicht bloß aus Treue, ſondern aus Berechnung mit; 
für die unterlegenen Staaten hat Rom, indem es aus der 
Bahn der Entente heraustrat, eine immenſe Anziehungskraft 

gewonnen. Zugunſten Muſſolinis fällt allerdings in die 

Wagſchale. daß er auch die Zertrümmerung des Porzellans 
von Sèvres durch Kemal Paſcha verherrlichte, dieſen 
Vorkämpfer für die Befreiung aus der Stickluft von 1919, 
obwohl es nicht leicht fallen müßte, ihm daraus einen Vor⸗ 
teil nachzuweiſen. 

Anders bei Ungarn, deſſen Freundſchaft für Italien 
nicht ganz gleichgültig ſein kann, anders bei Deutſchland, 
deſſen Wohlwollen im kritiſchen Augenblick für Rom ſo ent⸗ 
ſcheidend ſein kann wie das Eingreifen Amerikas in den 
Weltkrieg. Und außerhalb Europas hat das ungeſät⸗ 
tigte Italien von den überſatten auch einiges zu verlangen. 
Hier ſpricht aus Muſſolini der Diplomat, der ebenſo gut 
rechnen kann und muß wie andere. 

Für Frankreich und ſeine Vaſallen iſt er in dieſem 
Augenblick aber der Feind, als ſolcher weit mehr zu fürchten 
als die waffenloſen und damit aus dem Spiel der Kräfte 
ausgeſchalteten Nachbarn. Wenn „zu tief ins lebende Fleiſch 
der ungariſchen Nation hineingeſchnitten wurde“, was 
ſoll dann erſt Deutſchland ſagen, das u. a. ſogar an 
einen neutral gebliebenen Staat ein Stück Land abtreten 
mußte? Dem fämtliche Kolonien abgenommen wur. 
den? Das dreieinhalb Millionen Brüder allein an die 
ſprach⸗ und raſſenfremde tſchechiſche Herrſchaft verlor? Es 
iſt alſo durchaus nicht allein Ungarn gemeint, wenn jetzt 
die Kleine Entente in Bukareſt jo entſchieden in Poin- 
caréſchem Franzöſiſch gegen Muſſolini Stellung bezog, gegen 
die Theſe von der Abänderlichkeit der Verträge. 

Weit mehr noch als Frankreich treibt, zwangsläufig, 
die Kleine Entente die Politik der Satten; ſie kennt über⸗ 
haupt keine andere auswärtige Politik als das Feſthal⸗ 
ten der Beute. Mag Muſſolini eine noch ſo hohe Warte 
beſteigen, mit jedem Wort, das er für den europäi⸗ 
ſchen Frieden einlegt, ſpricht er gegen die beſitzende 
Klaſſe: y 

Kein Vertrag it ewig; denn die Welt 

ſchreitet vorwärts. Es gibt in den Friedensver⸗ 

trägen territoriale, finanzielle, ſoziale Klauſeln, 

die erörtert, durchgeſehen, verbeſſert werden kön⸗ 

nen im Intereſſe der Verträge ſelber, zur Siche⸗ 
rung einer längeren Friedensperiode. 


So vernünftig das klingt, dem Satten ift es törende 
Mufik. gel: Fat ien will nichts davon hören, obwohl 
es zu Dreiviertel gegen die Entente kämpfte und nur durch 
die groteske Verſchiebung zu Ende des Ringens plötzlich in 
der Reihe der Sieger auftauchte. Rumänien will nichts 

von wiſſen, obwohl es geſchlagen wurde wie kein anderer 
Kriegsteilnehmer, und ſelbſt die Tſchechoſlowakei 
glaubt ein beſſeres Schickſal als der ungariſche Frontkame⸗ 
rad zu verdienen, nur weil einige Regimenter beizeiten ge⸗ 
rt haben. Daß jeder dieſer drei Komponenten ſich ein 
nicht € Ungarn einverleibt hat, das tittet fte zuſammen, 
binbält deres, und wenn Muſſolini den Ungarn die Hand 
zu operi pesat folglich die Kleine Entente gegen Rom 

So weit wäre alles ; i 

irefti es in Ordnung und auch im Sinne der 
Direktiven des Quai . je länger je mehr zeigt 


ders auffaßt, als fie ſich fe 
Poliziſt an der ee; Oſtgrenze, als H 


es ſich kaum noch um Paris kümmern kann. Rumänien 
hat feine beßarabiſchen Sorgen, bei denen ihm keine Sonn- 
tagsrede Poincarés helſen kann Und die Tſchechen den- 
den auch mehr öſtlich als 


weit. Dazu kommen die querlaufenden Tendenzen innerhalb 
des merkwürdigen Dreibundes, das rumäniſch⸗polniſche 
Bündnis mit ſeiner Spitze gegen Moskau, von der die Süd- 
ſlawen natürlich nicht erbaut ſind, die Latinität Rumäniens 
überhaupt gegenüber dem flawiſchen Block der beiden ande- 
ren Partner. 

Was ſie einigt, iſt nur die gemeinſame Sorge 
wegen der Anſprüche Ungarns, und Frankreich treibt 
daher ein gewagtes Spiel, wenn es ſie nach wie vor als 
zuverläſſigſten Faktor in feine Rhein rechnung einſetzen zu 
können glaubt. Italien darf dabei heute nicht mehr über⸗ 
ſehen werden. 

In Rom wird andererſeits der Fehler begangen, die 
franzöſiſche Politik allzuſehr unter dem Geſichts⸗ 
punkt des Faſzismus zu betrachten, das heißt, man 
glaubt hier nur zu gerne, Frankreich ſei bloß wegen des 
faſziſtiſchen Regimes fo ſchlecht auf Italien zu ſprechen. 
In Paris jei, geduldet und unterſtützt. das Zentrum der 
Umſturzbewegung. Dieſe Auffaſſung geht ſo weit, den 
Franzoſen Formeln zu unterſtellen wie dieſe, die man in der 
römiſchen Preſſe leſen konnte: „Mag es zum Kriege kom⸗ 
men, wenn nur der Faſzismus untergeht!“ Ein ſehr ernit- 
haftes Blatt wie die „Tribung“ meint, auch ein gewiß nicht 
faſziſtenfreundlicher Schriftſteller, Saint⸗Brice, erkenne an. 
daß die italienfeindliche Haltung der franzöſiſchen Preſſe 
nur der Ausdruck der freimaureriſchen Direktive jet, die 
Frankreich und Jugoſlawien in Waffen an der italieniſchen 
hrenze ſehen wolle. Rundheraus müſſe geſagt werden, ent- 
weder beſtehe tatſächlich ein Plan für die Einkreiſung und 
Iſolierung Italiens, der den bewaffneten Konflikt nicht 
ausſchließt, oder die Anmaßung und Arroganz Belgrads 
und ſeiner franzöſiſchen Hintermänner Iet einfach unerklär⸗ 
lich. Frankreich lade mit der Balkaniſierung der euro⸗ 
päiſchen Politik, mit der Aufhetzung der Kleinen Entente 
unter dem Vorwand der Heiligkeit der Verträge eine 
ſchwere Verantwortung auf ſich. Das faſziſtiſche 
Italien müſſe es als eine franzöſiſche Entgleiſung betrach⸗ 
ten, Italien in den Balkanſtreit hineinziehen und der 
Kleinen Entente einen ausgeſprochen italienfeindlichen 
Charakter geben zu wollen. 

Ob es wirklich nur das Unbehagen über das 
ſchwarze Hemd des andern iſt, was ſolchermaßen die 
franzöſiſche Politik beſtimmt? Ob Paris nicht ebenſo mit 


den Fäden, an denen die drei böſen Buben hängen, ope⸗ 
rieren würde, wenn im 


Balazzo Chigi Don Sturzo oder 
Nitti ſtatt eines Muſſolini ſäße? Italien wird nicht 
darum herumkommen, ſowohl in Frankreich als auch in der 
Kleinen Entente Gegenſpieler zu erkennen, deren Inter⸗ 
eſſen nicht der Politik des Innen miniſters Muſſolini, 
ſondern der des Außen miniſters Muſſolini zuwiderlaufen, 
Intereſſen ſowohl gemeinſchaftlicher, wie beſonderer Natur. 
Denn wenn ſich auch die Balkanentente von Paris frei⸗ 
machen ſollte; von Rom trennt ſie immer die Politik 


der Satten. 


Die P. P. C. gegen Pilſudſti. 


Warſchau, 3. Juli. Die Unterredung, die Mar- 
ſchall Pilfudſki Vertretern der Regierungsblät⸗ 
ter und der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur über die 
Gründe ſeines Rücktrits gewährt hatte, veranlaßte den par⸗ 
lamentariſchen Klub der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
(P. P. S.) zu einer Entſchließung, in der gegen die in der 
Unterredung zum Ausdruck gebrachte Abſicht einer even⸗ 
tuellen Umgehung der Konſtitution, ſowie gegen 
die Beleidigungen, die Pilſudſti den drei Sejims 
zugefügt hat, ſcharfer Proteſt erhoben wird. Im Zu⸗ 
ſamenhange damit wird eine Erklärung des Sejm- 
marſchalls Daſzynſki erwartet. 

Die Entſchließung der PPS hat — nach dem „Kurjer 
Poznanſki“ — folgenden Wortlaut: 

„Der Verband der Polniſchen Sozialiſtiſchen Parteien 
itelt feit, daß die weſentlichen Abſchnitte der Unterredung, 
in denen von der Möglichkeit der Einführung neuer Ge⸗ 
ſetze in Polen die Rede iſt, die Ankündigung eines 
Staatsſtreichs gegen die Konſtitution enthalten, auf 
die der Marſchall Pikſudſki zuſammen mit dem ganzen 
Kabinett einige Tage vorher den Treueid geleiſtet hat. 
Der Verband der Polniſchen Sozialiſtiſchen Parteien er⸗ 
klärt, daß die PPS die Demokratie und die Volksvertre⸗ 
tung, die in der allgemeinen Wahl gewählt wurde, mit aller 
Entſchiedenheit verteidigen wird. Der Verband der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Parteien hält es für feine Maße 
feſtzuſtellen, daß das Interview des Marſchalls Püſudſki 
der Republik Polen ein ſchweres Unrecht und 
einen großen Schaden zugefügt hat und daß die Tat- 
ſache, daß eine ſolche Unterredung veröffentlicht wurde, auch 
das Gewifſen aller Miniſter der gegenwärtigen 
Regierung belaſtet, die nicht genügend Charakter aufzu⸗ 
bringen vermochten, um ſich dieſem, gegen das Anſehen des 
Staates, gegen die eigenen Bürger und gegen die Welt ge- 
richteten Hieb zu widerſetzen. 

„Der Verband der Polniſchen Sozialiſtiſchen Parteien 
erklärt, es wäre unter ſeiner Würde, polemiſch auf 
die Beleidigungen zu antworten, mit denen der 
ehemalige Miniſterpräſident, der heutige Kriegsminiſter in 
allgemeinen Phraſen, die eine Verantwortung aus⸗ 
ſchließen, die Abgeordneten der drei Seims der Republik 
im allgemeinen, ſomit auch die ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
beworfen hat. Der Verband der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
8 erklärt, daß er ſich. der Würde bewußt, die ihm die 

atſache der Repräſentation von mehr als eineinhalb Mil⸗ 
lionen Menſchen in Polen verleiht, wie bisher verteidigen 
wird. indem er mit aller Energie auf alle Angriffe und Be⸗ 
leidigungen antwortet.“ (Verzeihung, das iſt genau ſo 
inkonſequent, lieber Genoſſe, wie eure Stimmenthal⸗ 
tung bei der Verabſchiedung des Budgets. Im letzten Satz 
eurer papicrenen Proteſt⸗Erklärung wollt ihr alle Angriffe 
und Beleidigungen beantworten, und einen Satz zuvor 
haltet ihr eine ſolche Antwort für „unter eurer Würde !) 
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m Verfolg dieſer Vorgänge greift der Pilſudſki nahe⸗ 
ee „Glos Prowdy“ heute die P. P. S. heftig an. Ganz 
ohne Grund. Die P. P. S. macht gern in Entrüſtung und 
flammenden Proteſten, um ſich bei entſcheidenen Abſtim⸗ 
mungen — der Stimme zu enthalten. Beſonders wenn es 
ſich um einen der treueſten Genoſſen aus einer großen Zeit 
handelt, um den Vater der Legionen, um den mutigen Re⸗ 
dakteur des geheim gedruckten „Robotnik“. 

* 


Beſchlagnahme des „Nobotnik“. 


Warſchau, 3. Juli. Die heutige Ausgabe des ſozialiſti⸗ 
ſchen „Robotmif“ verfiel der Beſchlagnahme, und 
zwar wegen der Veröffentlichung des Fraktions⸗Beſchluſſes 
der P. P. S. zur Pilſudſti⸗Unterredung und wegen der 
Kritik an den Darlegungen des ehemaligen Premiers 
miniſters. S 


Jer „Sejm der Straßendirnen“. 
Gefängnis wegen Beleidigung des Sejm. 


Warſchau, 3. Juli. Der Redakteur des monarchiſti⸗ 
ſchen Blattes „Pro patria“ wurde vom richt erſter In⸗ 
itang zu drei Monaten Haft verurteilt. weil er den 
Sejm eine Dirne genannt hatte. í 


Polniſche Kritik am Pilſudſti⸗Geſpräch. 
Das „Spital der Idioten“. 


In einer verſpätet erſcheinenden Beſprechung der 
Kampfrede des Marſchalls Pilſudſki gegen den Sejm zählt 
der nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“ die an die 
Adreſſe des polniſchen Parlaments gerichteten Liebens⸗ 
würdigkeiten des Marſchalls, wie „Dirnen“, „Schweine“, 
„Lumpen“, „Idioten“, „ſelten verrückte Ideen“ auf und 
kommt zu folgenden Schlüſſen: $ i 

„ . . Uns wundern derartige Schmeicheleien Pilſudſkis 
nicht, doch 


wir ſchämen uns vor dem Auslande, 


das ſich die Frage vorlegen wird, ob nicht allein der Sejm, 


ondern ob nicht auch Polen zeitweiſe ein „Spital der 
dioten“ ift. Denn der Sejm entſpricht der Volksgemein⸗ 
ſchaft, und in Polen herrſcht nur eine ſolche geiſtige und 
moraliſche Kultur, wie fie die Volksgemeinſchaft erträgt. 
Daran ändert nichts die Tatſache, daß Pilſudſki feiner Unter- 
redung einen privaten Charakter gegeben hat. Dabei 
kommt eher die rechtliche Seite in Frage. 
Politiſch wird ſich das Ausland mit ſolchen Kleinig⸗ 
keiten nicht abgeben, um ſo weniger, als der letzte Satz der 
Unterredung eigenartiger Weiſe feſtſtellt, „daß mit beider⸗ 
ſeitigem Einverſtändnis des Herrn Präſidenten und des 
Kabinettschefs Bartel die Direktiven des Kabinettschefs 
in bezug auf die polniſche internationale Politik 
wie bisher in meiner Hand bleiben“. Im Auslande 
zahlt die Koſten von Unterredungen dieſer Art der pol⸗ 
niſche Staat. 


Außer Beſchimpfungen, Verunglimpfungen, und über⸗ 
haupt der ganzen Form der Unterredung finden wir unter 
dieſen Merkmalen, die grundſätzlich nichts Neues dar⸗ 
ſtellen, das, was 


Pilſudſki über fih ſelbſt 


ſagt. Wie denken dabei nicht an die Schlüſſe, die er aus den 
Geſprächen mit den Arzten zieht, ſondern an die Hervor⸗ 
bebung feiner Perſon ſelbſt, wenn er ohne „falſche Beſchei⸗ 
denheit“ meint, daß er „außerordentlich populär 
im ganzen Volke fei und ſich niemals durch Geldgier zu 
ſchänden verſtehe“, daß er „ein Mann wäre, der durch ſeinen 
ſiegreich geführten Krieg und durch Charakter⸗ 


ſtärke Polen aus dem Chaos herausgebracht und dem 


Lande bedeutend weitere Grenzen gegeben hat als 
die, welche Polen überall gezeichnet worden waren“. 

iſt auch nichts Neues, daß er ſich außerhalb Polens, ja noch 
mehr, über Polen ſtellt, wenn er ſagt: habe mich ent⸗ 


ſchloſſen, Polen ſich ſelbſt zu überlaſſen.“ D ketti iſt doch 


ihon feit langem das Verhältnis des Marſchalls Pilſudfki 
zu den erſten beiden Sejm bekannt. Ob er ſie als „Sejm 
der Dirnen“ bezeichnet oder irgendwie anders, ändert nichts 
an der Sache. 
„Meritoriſch aber ift es eine Neuheit, auch den gegen 
wärtigen Sejm als „Spital der Idioten“ zu be⸗ 
handeln. Jeder wird fragen, wie dies möglich ift. Hat man 
doch nach den „ſiegreichen“ Wahlen der „Sanierung“ ges 
predigt, daß wir an der Schwelle einer neuen „parla⸗ 
mentariſchen Ara“ ſtehen, daß der Regierungsblock, 
der im Sejm einige hundert Stimmen zählt, zeigen werde, 
was das „neugeborene“ Parlament bedeutet, das ſich auf das 
granitene Fundament der Zuſammenarbeit mit der Re⸗ 
gierung ſtützt. Führt doch in dieſem Seim der Unpar- 
teiiſche Block der Zuſammenarbeit mit der Regierung“ 
den Reigen an, und die der Reihe nach ſtärkſte Partei 
ift die mit der Linksmehrheit des Baby⸗Blocks befreundete 
Polniſche ſozialiſtiſche Partei. Hat doch die 
Sanierungspreſſe noch in den letzten Tagen verſichert, daß 
Pilſudſti ganz anders dem dritten Sejm gegen⸗ 
überſtehe, als den beiden erſten Parlamenten. Und nun 
nennt plötzlich Pilſudſki den gegenwärtigen Sejm als Gan⸗ 
zes ein „Spital der Idioten“. Und er kündigte an, 
daß er „ſich bei jeder ſchwereren Kriſis dem Herrn 
Präſidenten als Kabinettschef zur Verfügung ſtellen 
wird, als ein Mann, der kühn die Entſcheidung auf ſich 
nimmt und ebenſo mutig die Kouſeguenzen aus feinen Ent: 
ſcheidungen zieht“. Wobei er auf die eventuelle Notwendig⸗ 
keit hinwies, Polen neue Geſetze aufzuoktroyieren. 
Ft dies nicht eine Dis qualifizierung des „Um: 
parteiiſchen Blocks der Zuſammenarbeit mit der Regierung? 
Iſt dies nicht eine öffentliche Beſtätigung, daß der 


Unparteiiſche Block“ uicht fähig if, der Situation im 


neuen, „ſanierten“ Sejm Herr zu werden und auf legalem 
Wege eine Anderung der Konſtitution durchzuführen? Lieſt 
man nicht zwiſchen den Zeilen eine Anklage gegen den Un⸗ 
parteiiſchen Block heraus, daß feine eigene innere 
Situation derart iſt, daß fie ihn unfähig macht, trotz 
der großen zahlenmäßigen Stärke im Seim eine entſchei⸗ 
dende Rolle zu ſpielen? 

Unabhängig davon drängt ſich jedem, der die Unter⸗ 
redung Pilſudſkis geleſen hat, die Frage auf: Wenn ſchon 
Pitſudſki ſelbſt jagt, daß, wenn er mit dem zweiten 
Seim anders verfahren hätte, wie er es getan hat, „Polen 
ſpäter die ſogenannten Maiereigniſſe vielleicht nicht hätte 
durchzumachen brauchen“ — wenn dem ſo iſt, wozu ſpricht 
Pilfudfki nach dieſer Betrachtung von der „Aufoktroyierung 
neuer Geſetze“ und im Zuſammenhange damit von „kühnen 
Konſequenzen“? Warum hat Pilſudſki im zweiten Sejm die 
konſtitutionellen Mittel nicht rw und die ihm durch 
die PPS angebotene Präſidentſchaft des Miniſterrats nicht 
angenommen? Warum hat er ſich jetzt von dem Poſten zu⸗ 
rückgezogen und die Frage der Reform der Konſtitution 
nicht im Sejm eingebracht? Warum macht er von der Auto⸗ 
rität des „im ganzen Volke außerordentlich populären 
Mannes“ nicht Gebrauch, um im legalen Rahmen 
einen Druck auf den Seim und vor allem auf feine zahlen⸗ 
mäßig ſtärkſten Parteien auszuüben und auf normalem 
Wege eine Beſſerung der Republik durchzuführen, von der 
die „Sanierung“ ſo viel ſpricht? Dieſe Fragen ſind ohne 


Antwort geblieben. a 


Epilog und Prolog. 


Der Krakauer „Ilnſtrowauy Kurjer Codzienny”, der 
bekanntlich im Fahrwaſſer des Pilſudſkiblocks ſegelt, ſieht in 
dem Interview des Marſchalls nur lauter gute Seiten. Die 
formale Seite des Bekenntniſſes des Marſchalls ſei 
nebenſächlich (1). Es fei allgemein bekannt, welchen 
„kraftvollen Stils“ ſich der Marſchall bediene. Dies ſei ein 
von jeinem Charakter unzertrennbares 
Merkmal (). Das Bekenntnis Pitſudſkis ſei ein 
Epilog für einen gewiſſen Zeitabſchnitt. Wer jedoch die 
Darlegungen aufmerkſam geleſen habe, der werde zu der 
Überzeugung gelangen, daß ſie gleichzeitig den Prolog 
einer neuen vor uns ſtehenden politiſchen Geſchichte Polens 
bedeuteten. 

Der Marſchall habe den Glauben an den gegenwärtigen 
Seim verloren. Er unternehme jedoch keinen Verſuch 
eines Staatsſtreichs, um auf dieſem Wege eine neue 
Struktur aufzuoktroyieren, ſolange auf Grund objektiver 
Tatſachen nicht der Beweis erbracht worden fet, daß diefer 
Seim zur Beſſerung der Konſtitution unfähig erſcheine. 
Ein ſolcher Beweis liege nicht vor, da die betreffenden 
Geſetzesentwürfe noch nicht vorgelegt ſeien. 

Das neue Kabinett und eventuell auch ein noch⸗ 
mals umgebildetes Kabinett werde alſo den Verſuch 
y machen haben, eine Reform der Konſtitution 

urchzuführen. Sollte es ſich herausſtellen, daß dieſes 
Werk zuſammen mit dem Seim nicht vollendet werden 
kann und wenn der Sejm in dieſer oder jener Form eine 
Kriſis zwiſchen der Vollzugsgewalt und der geſetzgebenden 
Behörde heraufbeſchwören folte, jo werde der Mare 
ſchall abermals das Wort ergreifen und 
aktiv auf die Arena treten. In den Kämpfen um 
die Anderung der Staatsſtruktur, ſo ſchließt das Blatt, iſt 
augenblicklich eine Pauſe eingetreten, in der Marſchall 
1 abwartende Stellung einnimmt. Gewehr 
2 ei Fuß! ` 


Ascarate in Kattowitz. 


Kattowitz, 3. Juli. (PA T.) Geſtern ift der Chef der 
Minderheitenſektion des Völkerbundſekretariats, Asca⸗ 
rate, hier eingetroffen, um ſich über Fragen des Minder⸗ 
heitenſchulweſens zu orientieren. Sein Aufenthalt in Ober⸗ 
ſchleſien ift für mehrere Tage berechnet; er hat beim 
Wojewoden Gratynſki Wohnung genommen. 


Verlegung der Bromberger Fliegerſchule? 


Tarnów (Weitgalizien), 4. Juli. Kürzlich weilte hier 
ein Delegierter des Kriegsminiſteriums, um das für den 
Bau eines Flugplatzes beſtimmte Terrain zu be⸗ 
ſichligen. Der Delegierte hielt den Platz als geeignet für 
den gedachten Zweck, und ſo wird in allernächſter Zeit in 
Tarnów eine miniſterielle Kommiſſion zuſammenkommen, 
die den Arbeitsplan für die Errichtung eines Flugplatzes 
feſtſetzen wird. Mit den Arbeiten ſoll noch in dieſem Jahre 
begonnen werden. 

Wie das Tarnöwer „Haſko“ meldet, ſoll auch die 


Verlegung der Fliegerſchule von Brombera nach Tarnów 
geplant ſein. ; 


Das „übervölterte” Kanada. 


Von Otto Corbach. 


Eine Familie in der kanadiſchen Provinz Quebec, 
die nach dem fernen Weſten ihres Landes, in die Prärie⸗ 
provinz Manitoba, überſiedeln wollte, machte die er⸗ 
ſtaunliche Entdeckung, daß der Umzug fünfmal ſo teuer zu 
ſtehen kommen würde wie eine Auswanderung von 
Mancheſter in England nach Manitoba. Wenn aber eng⸗ 
liſche Auswandererfamilien vermöge der vielſeitigen Unter⸗ 
ſtützungen, Erleichterungen und Vergünſtigungen, die ſie 
in Anſpruch nehmen dürfen, leichter in die entlegenſten 
Teile Kanadas gelangen können als einheimiſche Familien 
aus dem kanadiſchen Oſten, wie kommt es dann, daß 
Kanada nicht ſchon längſt von einer Maſſeneinwanderung 
zus England überſchwemmt worden it? Warum hat im 
Gegenteil die Auswanderung nach Kanada oder 
andern Dominien ſeit der Vorkriegszeit, wo ſie nicht oder 
kur unweſentlich aus öffentlichen Mitteln unterſtützt wurde, 
erheblich abgenommen? In den Jahren 1910 bis 
1913 wanderten durchſchnittlich jährlich 447 405 Perſonen aus 
dem Vereinigten Königreich aus, im Jahre 1913 waren es 
889 394, davon 285 046 nach verſchiedenen Teilen des Briti- 
ſchen Reiches, rund 190 000 nach Kanada. Im Jahre 1927 
nahm Kanada aber insgeſamt nur 143 000 Einwanderer auf, 
wovon weniger als die Hälfte von den Britiſchen Inſeln 


Daß irgend etwas bei den Lebens⸗ und Erwerbsver⸗ 
niſſen in Kanada nicht ſtimmen kann, 
die Geburtenrate in 


lt 
ba be den 


Polniſches National⸗Denkmal in Gdingen. 


Warſchau, 3. Juli. (PA) Während der Anweſenheit 
des Marſchalls Pilſudſki auf dem Dampfer 
Gdanſk“ fand eine kurze Feſtſitzung ſtatt, in welcher 
beſchloſſen wurde, im Jahre 1929 am Meeresſtrande 
in Gdingen ein Denkmal der „Vereinigung der pol» 
niſchen Lande“ zu errichten, zur Verewigung des 
Eon Jahrestages der Wiedergeburt des Staates und der 
Bereinigung der ſeinerzeit durch die Teilungsmächte ge⸗ 
trennten Gebiete. Das Protektorat über den Denk⸗ 
malsbau hat Marſchall Pitlſudſki übernommen. 
Vorſitzende des Komitees iſt Frau Marſchall Alexan⸗ 
dra Pitſudſka. Dem Komitee gehören u. a. an: Der 
1 des Miniſterrats Profeſſor Dr. Kaſimir Bartel, 
Innenminiſter General Stawof Skladkowſki, der 
Miniſter für Induſtrie und Handel Ingenieur Kwiat⸗ 
kowſki, Poſtminiſter Boguſtaw Miedzinſki, der Mini- 
ter für Agrarreform Witold Staniewicz und eine 

eihe anderer Perſonen. 


Der litauiſche Nichtangriffspalt. 


Kowno, 4. Juli. Die hieſige Tageszeitung „Zibue 
Balſas“ veröffentlicht auf Grund von autoritativen In⸗ 
formationen, die das Blatt aus Kreiſen der litauiſchen Dele⸗ 
gation erhalten haben will, die wichtigſten Einzelheiten über 
„ e Projekt eines Nichtangriffs⸗ 
paktes. 

Danach verlangt Litauen, das ganze Gebiet als ſtrittig 
anzuerkennen, das ſich zwiſchen der gegenwärtigen polniſch⸗ 
litauiſchen Grenze, welche das litauiſche Projekt als 
Demarkationslinie bezeichnet, und der fiktiven 
litauiſch⸗ruſſiſchen Grenze befindet, die durch das Moskauer 
Traktat vom 12. Juli 1920 gezeichnet wurde. Weiter fordert 
Litauen die Entmilitarifſierung in einer 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Grenzzone und ſchließt den Grenzverkehr bis zur 
Zeit der Feſtſetzung der Grenzen aus. Endlich kündigt das 
litauiſche Projekt an, daß nach der Erledigung der er⸗ 
wähnten Fragen die Verhandlungen über den Abſchluß des 
Nichtangriffspaktes beginnen könnten. 

Der „Zibue Balſas“ verſieht dieſe Informationen mit 
Bemerkungen, die das Blatt aus Kreiſen erhalten haben 
will, die der polniſchen Delegation naheſtehen. Auf Grund 
dieſer Informationen behauptet das Blatt, daß ein Palt- 
projekt, in dem von Br Zugeſtändniſſe gefordert 
werden, das aber als Aquivalent nichts gibt, für die ppl- 
niſche Seite un annehmbar ſei. 


Kriegs vorbereitungen Rußlands? 


London, 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Engliſche 
Blätter melden aus Helſingfors, daß die Bolſchewiſten 
gegenwärtig die Grenze zwiſchen Finnland und Sow⸗ 
jetrußland befeſtigen. Der lange Abſchnitt der Eiſen⸗ 
bahnlinie zwiſchen St. Petersburg (Leningrad) und der 
Grenze darf von Paſſanten nicht anders überſchritten wer⸗ 
den, als nur mit verbundenen Augen und nach einer gründ⸗ 
lichen perſönlichen Reviſion. 

Die Tätigkeit der ruſſiſchen Kriegsſchiffe im 
Finniſchen Meerbuſen iſt verſtärkt worden. Verſtärkt wurde 
auch an der Grenze die Zahl ſowohl der Infanterie⸗Regi⸗ 
menter als auch der Artillerie und der Sappeure. Man 
glaubt, daß die Sowjets Kriegs vorbereitungen treffen. Man 
iſt auch beunruhigt darüber, daß die Petersburger rniſon 
um 150 000 Mann verſtärkt wurde und daß man ihr Rad⸗ 
fahrer, ſowie Kavallerieabteilungen beigegeben hat. 


Mißglücter Einbruch in die seimlaſse 


Warſchan, 3. Juli. Wie die hieſige Preſſe meldet, der- 
nahm in der Nacht zum Sonntag ein Seim wa chter ein 
verdächtiges Geräuſch, das aus dem erſten Stock aus 
dem Zimmer kam, in dem der Geldſchrank des Seim 
ſteht. Zu der Zeit befanden ſich in der Kaſſe 250 000 

loty. Der Wächter weckte den Kommandanten der 
immwade, der die Polizei alarmierte. Die Diebe 


waren über das Dach auf den Boden gelangt, wo ſie eine 


in der Decke über dem Kaſſenzimmer durch⸗ 
meißelten. Infolge des Alarms entflohen ſie unter 
Zurücklaſſung ihres Diebeswerkzeuges. An die Kaſſe ge- 
W ER ſie nicht. Die Täter wurden bis jetzt noch nicht er⸗ 
mitte È 


die Ranting- Regierung gegen die Ausländer. 


Peking, 4 Juli. (PAT) Die Nanking⸗Regierung, 
die nunmehr ganz China beherrſcht, hat die aunslän⸗ 
diſchen Selbſtverwaltungs⸗Organiſationen 
in China aufgelöſt. Da ſich die Leiter dieſer Organi⸗ 
ſationen der Auflöſung widerſetzten, erklärte die Regie⸗ 
rung, daß ſie eventuell die Ausländer mit Gewalt ent⸗ 
fernen werde. 


ffnung 


und b 
101,9 auf das Tauſend. 


Noch bezeichnender iſt der Umſtand, daß Kanada faſt 
die Hälfte ſeines Einwanderungsüberſchuſſes regelmäßig 


an die Vereinigten Staaten verliert. Vom 
Januar 1921 bis Dezember 1926 verließen 636 000 Perſonen 
Kanada, um ſich in den Vereinigten Staaten niederzulaſſen, 
die trotz ihrer ſtarken Einwanderungsbeſchränkungen in den 


letzten ſechs Monaten 1926 mehr Einwanderer aufnahmen, 


als Kanada binnen Jahresfriſt durch Einwanderung ge⸗ 
wonnen hatte. 

Wie wenig die kanadiſche Auswanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von der anſäſſigen Bevölkerung als ein 
Segen empfunden wird, kommt in kanadiſchen Preſſe⸗ 
ſtimmen deutlich zum Ausdruck. „In dem am 30. Juni 
1927 zu Ende gegangenen Jahre“, klagt „Independant 
Vancouver Province“, „verließen rund 81000 Perſonen 
dieſes Land, um in den Vereinigten Staaten Wohnung 
u nehmen. Es war der größte Beitrag irgend eines 
andes zur Einwanderung der Union. Wir verloren an 
die Vereinigten Staaten faſt die Hälfte der durch Einwan⸗ 
derung gewonnenen neuen Bevölkerung, Das Ry ein be⸗ 
denkliches Geſchäft für Kanada...“ Im konſervativen 
„Three Rivers Nouvelliſte“ las man kürzlich: „Durch eine 
tarfe Einwanderung kann eine bereits ſchwierige 
Lage nur noch verwickelter werden. Es iſt ſehr ver⸗ 
nünftig, wenn die Arbeiter⸗Syndikate ſich der Einwan⸗ 
derung widerſetzen.“ 

Nun läßt ſich freilich feſtſtellen, daß die Ausſichten 
für einen Einwanderer, der in Kanada Neuland unter den 
Pflug . will, nichts weniger als glänzend 
ſind. J. B. M. Clark, ein kanadiſcher Mitarbeiter der 
engliſchen Monatsſchrift „The nineteenty Century and 
after“, ſchildert als typiſch das Schickſal eines ehemaligen 
engliſchen Kriegers, der im Weſten Kauadas eine Farm 
erworben hatte. Um überhaupt fein Auskommen zu finden 
mußte er jeden Morgen um 4%, Uhr aufſtehen, um auf 
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ns Programm der nenen Neichsregierund. 


Berlin, 3. Juli. (Eigene Meldung.) In der geſtrigen 
Sitzung des Reichstages ſtellte der neue ſozialiſtiſche Reichs⸗ 
kanzler Hermann Müller ⸗ Franken ſich ſelbſt und 
ſein Kabinett dem deutſchen Volke vor. Allerdings handelt 
es ſich bei ſämtlichen Kabinettsmitgliedern um alte Parla⸗ 
mentarier, die mehr oder weniger bekannt find. Einer 
der befähigtſten Männer der neuen Regierung war freilich 
vorher noch nicht auf der Miniſterbank des Reichstages zu 
ſehen. Wir meinen den neuen Reichsernährungsminiſter, 
den demokrattſchen Abgeordneten Dietrich ⸗ Baden, einen 
bekannten Finanz⸗ und Agrarpolitiker, der die Grenzen 
feines „Gottesländchens“ und feiner Fraktion weit iber- 
ſchritten hat und bei den letzten Pfingſten durch ſeine über⸗ 
aus warme und kluge Anſchlußrede auf der Gmundener 
Tagung des Vereins für das Deutſchtum im Ausland wahre 
Beifallsſtürme zu entfeſſeln wußte. 

Hermann Müller, der bereits früher einmal, ohne 
etwa das Format ſeiner Fraktionskollegen Braun und 
Severing zu erreichen, Reichskanzler und Reichsaußen⸗ 
miniſter geweſen war, verlas die Regierungs⸗ 
erklärung, die abgeſehen von dem Ausfall gegen die 
Truſts und gegen die Todesſtrafe und von der Ankündigung 
einer Reform der Beziehungen von Reich und Ländern nicht 
viel Neues brachte. über die Schulpolitik feines ſozia⸗ 
liſtiſch⸗z liberalen Kabinetts ſchwieg ſich der Kanzler mit Rück⸗ 
ſicht auf den Zentrums Horchpoſten in der Perſon des 
Verkehrsminiſters von Guérard vorſichtig aus. 

Das außenpolitiſche Kapitel der Erklärung ver» 
weilt ausſchließlich bei den Problemen der Rheinland- 
räumung und der Abrüſtung, un d beſtätigt damit die Er- 


wartung, daß auch die neue Reichsregierung, der bekanntlich 


wieder Herr Streſemann als Außenminiſter angehört, 
einſeitig weſtlich eingeſtellt bleibt. An dieſer Einſeitig⸗ 
keit ändern auch die Verſicherungen wenig, daß man im 
Often und Südoſten weites Entgegenkommen beim A b⸗ 
ſchluß von Handelsverträgen an den Tag legen 
wolle. Das iſt ein ſelbſtverſtändliches Beſtreben, 
deſſen Verwirklichung wie man in Deutſchland nicht 
immer weiß — auch von dem Willen der Gegenſeite ab⸗ 
hängig iſt. 

Der neue Kanzler gab verſchiedentlich, wie das gleichfalls 
nicht anders erwartet werden konnte, dem Willen des Ka⸗ 
binetts Ausdruck, die neue Staatsverfaſſung feſt im 
Boden zu verankern. Die neue Regierung beruhe zwar 
noch nicht auf koalitionsfähiger Grundlage, aber ſie habe 
doch die Zuſtimmung der in Betracht kommenden Par⸗ 
teien der „großen Koalition“ gefunden. Die Regie⸗ 
rung nehme für ſich die Führung auf dem Wege des 
Wiederaufbaues in Anſpruch und vertraue darauf, 
daß die Mehrheit des Hauſes hinter ihrem Programm 
ſtehen werde. 


Republik Polen. 


Patek wieder in Warſchau. 


Warſchan, 3. Juli. Der We Geſandte bei 
der Sowfetregierung, Patek, wird in Warſchau 
erwartet und ſoll mit dem Außenminiſter Zaleſki eine 
Konferenz über die Beziehungen zwiſchen Polen und den 
Sowjets abhalten. Geſandter Patek wird einige Tage in 
Warſchau bleiben. 


Das Vollzugs komitee der N. P. N. 


Warſchau, 4. Juli. Am Sonntag trat hier der Oberſte 
Rat der Nationalen Arbeiterpartei (N. P. R.) 
zuſammen, in der man ſich über die politiſche Lage, ſowie 
über Organiſationsfragen unterhielt. Nach einer den ganzen 
Tag über andauernden Diskuſſion wurde das neue 
Hauptvollzugskomitee gewählt. Aus der Wahl 
gingen hervor: als Vorſitzender, Profeſſor Ludwik Kul⸗ 
czynſki, als ſtellvertretende Vorſitzende die Abgeordneten 
Lesniewſki, Roguſzezak und Piotr Nowa⸗ 
kowſki, als Schriftführer: Abgeordneter auſtyniak⸗ 
Bromberg, als Schatzmeiſter: Senator Poplawſki. 


Deutſches Reich. 
Die „Schwarze Schmach“ am Rhein. 


Am vergangenen Sonntag ereignete ſich in Matna 

wieder ein ſchwerer Beſatzungszwiſchenfall. n 
Kolonialſoldat bedrohte am ag 

offener Straße mit dem Bajonett die Vorübergehenden. 
Als er verhaftet werden ſollte, ſtieß er einem älteren 
Mann das Bajonett in die Seite. Der Getroffene 
wurde ſchwer verletzt in das Krankenhaus gebracht. 
Der Farbige wurde verhaftet. ; 

Kann ſich bei foljen Ausſchreitungen von Beſatzungs⸗ 
angehörigen der Herr Außenminiſter Zaleſki noch 
darüber wundern, daß ſeine Proklamierung des polniſchen 
Intereſſes an der „Garantie der Rheinlandbeſetzung“ in 
Deutſchland nicht gerade mit Jubel aufgenommen wurde? 


au 


das 
arbeiters aber betrug im letzten Jahre nur 1392 Dollar, 
das eines Eiſenbahnangeſtellten 1382 Dollar, eines Ma⸗ 
ſchiniſten 1501 Dollar, eines Streckeuarbeiters 901 Dollar, 
das Durchſchnittseinkommen von Eiſenbahnern aller Art 
1411 Dollar. 

An und für ſich iſt Kanada, das Europa an Größe 
etwas übertrifft, natürlich für Einwanderer no un⸗ 
begrenzt aufnahmefähig, aber die tatſächlichen Ver- 
hältniſſe in dem Lande find derart, daß es an allen 
übeln dicht hevölkerter Länder leidet. Es er- 
ſcheint uns mit Recht noch als ein Land unbegrenzter 
Möglichkeiten, aber dieſe Möglichkeiten liegen in 
Feſſeln, fo daß es ſchon feiner gegenwärtigen 
Bevölkerung keinen genügenden Nahrungsſpielraum 
bietet, alfo praktiſch, „relativ“, übervölkert tit. 

———ʒ — ũ 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


Romocki — Wojewode von Pommerellen? 


Warſchau. 3. Juli. Hier find wiederum Gerüchte anf- 
getaucht, daß auf dem Poſten des Wojewoden von 
Pommerellen eine Perſonaländerung beabſichtigt ſei. 
Wojewode von Pommerellen fol der fochen zurückgetretene 
Verkehrsminiſter Romocki werden. Der bisherige 
pommerelliſche Wojewode Mlodzianowſki ſoll, dieſen 
Gerüchten zufolge, den Poſten des Warſchauer Woje⸗ 
woden übernehmen. 


4. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Miniſterielle Richtiaftelung. Der „Kurier Polſti“ 
hatte kürzlich in einem Artikel über die Wirkſamkeit des 
ſtaatlichen Spiritusmonopols für Pommerellen in Grau⸗ 
denz die Verdienſte beffen Leiters T. Strzelecki Hervor- 
gehoben. Demgegenüber gibt der Finanzminiſter bekannt, 
daß der Genannte ſchon am 12. Mai d. J. von ſeiner Tätig⸗ 
keit entbunden und infolge Mißbräuche und Ungerechtig⸗ 
keiten, die eine gegen ihn eingeleitete Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt habe, am 31. Mai d. J. entlaſſen worden ſei. $ 


* Die bekannte Konzert⸗Sängerin Fran Ellen Conrad: 
Kirchhoff gab am 1. Juli auf ihrem Landſitz Adl. Neumühl 
vor einem auserleſenen Kreis muſikverſtändiger Zuhörer 
ein Konzert. Dies Exeignis war um ſo bemerkenswerter, 
als ſich außer der Konzertgeberin noch zwei Berliner 
Künſtlerinnen, Frau Elſe Janſen (Alt) und Frau Newe 
Riedell (Klavier) an der Ausführung der Darbietungen 
beteiligten. Frau Ellen Conrad⸗Kirchhoff ſang mit künſt⸗ 
leriſcher Geſtaltungskraft mehrere große Arien (aus Tann⸗ 
häuſer, Tosca und Freiſchütz), in denen ihre umfangreiche 
und wohlklingende Stimme voll zur Geltung kam. Auch die 
auf intimere Wirkung abgeſtellten Straußlieder gelangen 
vortrefflich. Frau Elſe Janſen trug mit viel Temperament 
und ſchöner Stimme mehrere Lieder und Arien vor. Ein 
ganz beſonderer Genuß war der Vortrag zweier Lieder von 
Rimſky⸗Korſakow und Gretſchaninow. Die beiden Stimmen 
der Sängerinnen vereinigten ſich ſodann in zwei Duetten 
von Rubinſtein und Cornelius zu beſonders ſchöner Wir⸗ 
kung. In Frau Newe Riedell hatten die beiden Sängerin⸗ 
nen eine gewandte Begleiterin, die das Programm außer⸗ 


dem noch bereicherte durch den Vortrag einer Ballade und 
der techniſch ſehr ſchwierigen As⸗dur⸗ Polonaiſe von 
Chopin. 9 


X Die Evangeliſche Armen⸗Brüderſchaft hielt am Conn- 
abend im „Goldenen Löwen“ eine Mitgliederverſammlung 
ab. Aus dem erſtatteten Jahres⸗ und Kaſſenbericht iſt er⸗ 
wähnenswert, daß im verfloſſenen Vereinsjahr 760 Zloty an 
Begräbnisbeihilſen und 684,25 Zloty für Reparaturen ver- 
ausgabt worden ſind. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung er⸗ 
teilt. In den Vorſtand, der aus drei Mitgliedern beſteht, 
wurden die Herren Stadtrat a. D. Holm als Vorſteher 
und Tiſchlermeiſter Witte als Beiſitzer wieder, und an 
Stelle eines verſtorbenen Mitgliedes Pfarrer Die ball als 
Beiſitzer neugewählt. Der engere Ausſchuß ſetzt ſich aus 
neun Perſonen 1 und zwar aus den Herren Kauf⸗ 
nann Richard Hein, Hotelbeſitzer Adolf Kull, Maler- 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 5. Juli 1928. 


meiſter W. Schulz, Rechtsanwalt Partikel, Rentier 
M. Freuch, Kaufmann Guſtav Kuhn, Kaufmann A. 
Domke und Schuh iſter F. Danckwarth. Der 
Vorſteher verſteht jetzt zugleich die Kaſſengeſchäfte. Im 
Jahresbericht gedachte der Vorſteher auch der im letzten 
Vereinsjahre verſtorbenen Mitglieder B. Bublitz, Jul. 
Kauffmann, R. Dombrowſki und Paul Dumont, deren An⸗ 
denken die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen 
ehrte. Beſchloſſen wurden einige Statutenänderungen betr. 
das Eintrittsgeld und die Beitragspflichten. Der Weg auf 
dem alten evangeliſchen Friedhof von der Oberthorner zur 
Unterthorner Straße ſoll eine Inſtandſetzung und Verbeſſe⸗ 
rung erfahren. Von dieſem der Armen⸗Brüderſchaft qez 
hörigen Friedhofe hat die Stadt Graudenz vor etwa zehn 
Jahren den größeren Teil (bis zu den Erbbegräbnifien) im 
Wege des zum Zwecke der Erweiterung des neuen evange⸗ 
liſchen Friedhofes im Stadtwalde erfolgten Geländeaus⸗ 
tauſches übernommen; allerdings beginnt das Verfügungs⸗ 
recht der Stadtgemeinde erſt im Jahre 1960, d. h. nach Be- 
endigung der Liegezeit der dortigen Grabſtätten. * 


X Autobusverbindung GraudenzLeſſen. Von Don- 
nerstag, 5. d. M., ab verkehrt auf der Strecke Graudenz — 
Leſſen ebenfalls ein Auto⸗Omnibus. Die Abfahrt erfolgt 
in Graudenz, ebenſo wie bei den anderen Linien, vom Gc- 
treidemarkt aus. 1 


Wegen Spionage hatten ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts der frühere Magiſtratsbeamte 


Broniſkaw Lindenau und ein gewiſſer Deren⸗ 
giowſki zu verantworten. Die Verhandlung fand unter 


Ausſchluß der Offentlichkeit fatt. Nach der Anklageſchrift 
hat L. als er einſt einem der älteren Beamten die Schlüſſel 
su einem neuen Wertheimſchrank, der zur Aufnahme von 
geheimen Akten beſtimmt war, übergeben ſollte, bei dieſer 
Gelegenheit zuſammen mit D., der von Beruf Mechaniker 
iſt, Abdrücke von den Schlöſſern gemacht. um mit deren 
Hilfe während der Unterbringung des Aktenmaterials in 
dieſem Spinde Akten zu entwenden. Der Plan wurde aber 
von der Ehefrau des D. der Polizei verraten. Anlaß zu der 
Handlungsweiſe der Frau war Haß deswegen, daß ihr Mann 
nach ihrer Meinung ſie zugunſten anderer Frauensperſonen 
vernachläſſigte. Unter den Zengen in dieſer Anklageſache 
befanden ſich Stadtpräſident Wlodek und einige ältere 
Magiſtratsbeamte. Das Urteil lautete auf 10 Monate Ge⸗ 
fängnis, wobei das Gericht als ſtrafmildernd u. a. die von 
den Verteidigern Dr. Pehr und Mazel angeführten 

komente berückſichtigte, daß es den Angeklagten angeſichts 
der betreffs des Geheimaktenſchrankes angeordneten ſtrengen 
Beaufſichtigung fait unmöglich geweſen wäre, fih Akten an- 
zueignen. m 


X Ein Mordprozeß fand am Sonnabend vor dem Gran- 
denzer Bezirksgericht ſtatt. Angeklagt war der junge Tage⸗ 
Löhner Wladyilam Czabkowfki, da er auf den Arbeiter 
Szyderezyk, mit dem er aus verſchiedenen Gründen in 
Zwiſt lebte, einen Revolverſchuß abgegeben und ihn an der 
Stirn verletzt hatte. Trotz der mit aller Entſchiedenheit 
von dem Verletzten vorgebrachten Behauptung, daß er tat⸗ 
ſächlich von dem Angeklagten die Schußverwundung erhal⸗ 
ten habe, gelang es dem Verteidiger, Rechtsanwalt 
Majzel, in den Ausſagen des Sz. Widerſprüche nachzu⸗ 
weiſen und das Alibi ſeines Klienten beizubringen. Da 
auch der Sachverſtändige, Dr. Tarkowſki. Zweifel 
äußerte, ob die Verletzung des Sz. von einer Kugel oder 
von einem Schlage herrühre, hielt der Gerichtshof die 
Schuld des Angeklagten nicht für erwieſen und erkannte 
auf Freiſprechung. * 


— — 


Nr. 151. 


Thorn (Toruń). 


+ Marktbericht. Der Dienstag⸗Wochenmarkt fand bei 
dem ſchönſten heißen Juliwetter ſtatt, und war ſehr reich be⸗ 
ſchickt und gut beſucht. Die Hitze hat das Wachstum der 
Erdbeeren ſehr gefördert, ſodaß hierin großes Angebot 
herrſchte. Der Preis für Gartenerdbeeren ging auf 11.50 
zurück, während Walderdbeeren, die allerdings zum größten 
Teil noch nicht ausgereift waren, 1.50 pro 2 Liter koſteten. 
Kirſchen koſteten diesmal 0.60 —1.20, Stachelbeeren 0.40 pro 
Pfund. Das Spargelangebot nimmt nunmehr ſtändig ab. 
Da der Bedarf auch nicht mehr ſo ſtark iſt, hält ſich der 
Pfundpreis auf 0.40—1.00. Jetzt tritt Blumenkohl mehr in 
den Vordergrund; der Kopf wurde mit 0.30—1.20 gern ge⸗ 
kauft. Es koſteten ferner: Kopfſalat 0.05 —0.15, Sauer- 
ampfer 0.10, Spinat 0.20 —0.30, Rhabarber 0.10—0.15, Karot⸗ 


ten 0.15—0.25, Kohlrabi 0.60 —1.00, Tomaten 3.00—3.50, Zwie⸗ 


beln 0.10 —0.15, Schoten 0.50, Radieschen (3 Bund) 0.25, 
Schnittlauch und Peterſilie 0.05, Gurken 0.40—1.00, friſche 
Kartoffeln 0.80, Winterkartoffeln (pro Zentner) 7.008. 00, 
rote Rüben 0.15. Das Butterangebot iſt etwas surid- 
gegangen, übertraf aber noch die Nachfrage, Das Pfund 
koſtete 2.00—2.80. Eier kamen auf 2.20—2.50. Der Fiſch⸗ 
markt brachte die gewohnte Auswahl zu etwas niedrigeren 
Preiſen. * 
t Das Wetter iſt mit Anfang dieſes Monats richtig 
hochſommerlich geworden. Schon am frühen Morgen zeigt 
das Thermometer Höhen von 25 Grad und darüber an. 
Ganz beſonders heiß war der Dienstag. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittags hatte man im Schatten noch 32 Grad über Null. 
Durch die herrſchende Hitze hat ſich das Weichſelwaſſer auch 
ſchön erwärmt, es weiſt jetzt durchſchnittlich 19—20 Grad auf. 
Hoffentlich hält die Wärme nun längere Zeit an, damit auch 
die Badeanſtaltsbeſitzer und das erholungſuchende Publi- 
kum auf ihre Rechnung kommen. k * * 
— Achtung, Steuerzahler! Da verſchiedentlich Ma- 
giſtratsboten beim Verteilen der Zahlungsbefehle zugleich 
die Beträge kaſſiert und auch unterſchlagen haben, wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nur an ſolche Steuererheber 
zu zahlen iſt, welche eine Beſcheinigung (Ausweis) mit der 
Unterſchrift des Stadtpräſidenten vorzeigen können. Dieſe 
Beamten ſind verpflichtet, auf Verlangen den Ausweis vor⸗ 
zulegen. * * 
t Ungetreue Angeſtellte ließen bei dem Reſtaurateur 
Haß in der Katharinenſtraße nach und nach verſchiedene 
Gegenſtände, wie Meſſer, Gabeln, Tiſchdecken uſw. ver⸗ 
ſchwinden, jo daß fein Schaden mehrere Tauſend Zloty be- 
trug. Sie ſitzen nun hinter Schloß und Riegel, um ihre 
Aburteilung zu erwarten. * * 
Tat. Ein Stück der alten Stadtmauer, eine Abgrenzung 

des Fußſteiges zwiſchen dem Deutſchen Heim und dem Gar⸗ 
ten des Krankenhauſes, ift von rohen Buben abgeriſſen und 
in den Garten geſtürzt worden, ſodaß in der Mauer jetzt 
eine große Lücke beſteht. Eine baldige Ausbeſſerung wäre 
angebracht, ehe noch mehr Schaden angerichtet wird. * * 
—dt. Ein ſchöner Pavillon wird neben der Ausſtel⸗ 
lungshalle errichtet, wo die ſtädtiſche Oberförſterei Faſanen 
u. a. Wild ausſtellen wird. * k 
t Die Erdarbeiten zum Bau von vier Arbeiterwohn- 
| häuſern, die der Magiſtrat in Moder erbauen will, werden 
am Sonnabend, 7. Juli, mittags 12 Uhr öffentlich vergeben. 
Dffertenformulare iind im Rathaus, Zimmer 44, gegen 
2,00 Zloty Gebühr erhältlich. * 
Von der Strafkammer. Wegen Unterſchlagung 
von 18 Zloty hatte ſich der Schriftführer der Piaſtpartei 
Pfitzner vor der Straftammer zu verantworten. Beklag⸗ 
ter hatte eine Witwe bewogen, in dieſe Partei einzutreten 


und ihr Rechtsbeiſtand verſprochen, wofür er 18 Zloty er⸗ 
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Hob. Me Frau aber erhielt keinen Rechksbeiſtand in ihrer 
Klage und Pfitzner hatte auch die 18 Zloty nicht in die 
Vereinskaſſe gezahlt. Er wurde zu 5 Monaten Gefängnis 
in der 1. Inſtanz verurteilt und erhielt in der Berufungds 
inſtanz 3 Monate Gefängnis. * 

—* Diebſtähle. Dem Fabrikanten Cierpialkowſki, 
Culmer Chauſſee, wurde ein Galvaniſierapparat geſtohlen. 
Der Dieb, ein ungetreuer Angeſtellter, wurde verhaftet. 
Ein ganzes Werkzeuglager wurde bei ihm zu Haufe ge⸗ 
funden. — Die Wäſche aus dem Garten geſtohlen wurde 
einem Mieter des Hauſes Graudenzer Straße 93. — In der 
Loſackenſtraße 12 wurden für 150 Ztoty Werkzeuge, in der 
Bromberger Straße 8 die Waſſeruhr und ca. 10 Kilo 
Meſſing geſtohlen. * 


— M—L—»äw—kd-— 


p Neuſtadt (Wejherowo), 2. Juli. Schadenfeuer. 
Heute, kurz vor Mitternacht, ſtand die hieſige Cedron⸗ 
mühle, Eigentümer Bange, plötzlich in hellen Flammen. 
Die alarmierte Feuerwehr konnte leider nur mit großer 
Verſpätung erſcheinen, zumal ein Teil der gg als 
Muſikkapelle beim ützenfeſt konzertierte. Dem Feuer 
fielen die Mühle, Wohnhaus und Stallgebäude 
um Opfer. Das Vieh und ein Teil des Mobiliars, das 
terbei zum größten Teil zerſchlagen bzw. ſehr beſchädigt 
wurde, konnte gerettet werden. Über die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt noch nichts bekannt. Der Beſitzer war nicht 


verſichert. 

m Pelplin (Kr. Dirſchau), g. Juli. Diebſtahl im 
Zuge. Ein Kaufmann aus Pelplin übergab einer Be⸗ 
kannten, welche nach Dirſchau fuhr, im Warteſaal 1000 Zloty, 
womit ſie in Dirſchau ſein Konto regulieren ſollte. Die 
Dame, welche das Geld in ihrer Handtaſche verwahrt hatte, 
bemerkte kurz vor Dirſchau, daß der Betrag abhanden ge⸗ 
kommen war. Nach Ausſagen der Beſtohlenen iſt der 
Täter in einer männlichen Perſon zu ſuchen, welcher geſehen 
hat, daß ſie Geld in Empfang nahm und im gleichen Abkeil 
rei Trotz eifriger Nachforſchungen konnte der Dieb noch 
nicht feſtgenommen werden. 

u Strasburg (Brodnica), 2. Juli. Unter die 
Amneſtie, die in dieſer Woche bei den hieſigen Straf⸗ 
Ir zur Anwendung kommt, fallen ungefähr 120 

efangene, denen die Freiheit winkt. — Die unter den 
pommerelliſchen Feuerwehren als neuzeitlich mit den beiten 
Apparaten und Rettungsvorkehrungen ausgeſtattete und 
gutgeſchulte Wehr der Stadt Strasburg erhält demnächſt 
eine neue Motorſpritze. 


X Vandsburg, 8. Jult. Am vergangenen Sonntag fand 
wie alljährlich das 3 3. Po 16 1 tEn der evangeliſchen 
Landeskirchlichen Gemeinde hier ſtatt. Zahlreiche Mitglieder 
aus Stadt und Land ſowie auch aus unſerem Städtchen 
hatten ſich zu der Feier eingefunden, um an dem Vormittags⸗ 
Gottesdienſt in der Schweſternhauskirche teilzunehmen. 
Eingeleitet wurde die Feier durch Poſaunenvorträge der 
vereinigten Vandsburger und Zempelburger Poſaunenchöre 
und mit einem gemeinſam geſungenen Kirchenliede, worauf 
der Anſtaltsgeiſtliche Pfarrer Laßan die Feſtpredigt hielt, der 
er den Text Matth. 24 von der Wiederkunft Chriſti zu 
Grunde legte. Durch abwechſelnde N ee jA des 
Schweſtern⸗ und Brüderchors ſowie ein Gebet ſchloß die 
Vormittagsandacht. Nach mehrſtündiger Pauſe wurde um 
3 Uhr nachmittags die Feier in der Stadtkirche fortgeſetzt, 
in der auswärtige Feſtredner Anſprachen hielten; auch hier 
war das Gotteshaus von einer zahlreichen Menge An⸗ 
5 A gefüllt, wobei die Feier ebenfalls durch Poſaunen⸗ 
und Geſangchöre verſchönt wurde. ach einem kurzen 
Schlußwort und Gebet des Geiſtlichen fand die erhebende 
Feier gegen 5 Uhr ihr Ende. 


X Zempelburg (Sepölno), 3. Juli. Der letzte Woche n⸗ 
markt brachte bei ſchwachem Beſuch und geringem An⸗ 
gebot folgende Preiſe: Butter 2,20—2,80, Eier 22,10, 
Spinat 0,20—0,80, Rhabarber 0,25, junge Zwiebeln 0,25, 
Radieschen 0,20—0,80, Tomaten 0,30 das Stück, Spargel 1,50, 
Blumenkohl 0,50—1,00, Gurken 0,75—2,00, junge Karotten 
0,50, Kirſchen 1,00. An den Fiſchſtänden gab es Karauſchen 
gu 1,30, Hechte 1,20, Schleie 1,50 und die beliebten kleinen 

ratfiſche zu 0,60. Das Kartoffelangebot war gering, man 
fordert 67,00 pro Zentner. — Der Schweinemarkt 
war diesmal mit Ferkeln knapp beſchickt. Die Preiſe 


ſchwankten zwiſchen 35—45 Zloty pro Paar für jüngere und 


50—60 Zloty für ältere befer genährte Tiere. Die Kauf⸗ 
luſt war gering, ſo daß nur wenige Geſchäftsabſchlüſſe ge⸗ 
tätigt wurden. — Die hieſige Volksſchule beging am 
27. v. M. ihr Kinderſchulfeſt in dem nahe gelegenen 
Kriegerwäldchen. Unter Vorantritt der hieſigen Muſik⸗ 
kapelle Hermann erſolgte um 2 Uhr nachmittags der Aus⸗ 
marſch der feſtlich gekleideten Kinder durch die Straßen der 
Stadt nach dem Feſtplatz. 1 5 allerlei Unterhaltungs⸗ 
ſpiele, Reigen und % verbrachten die Kinder bei ſchön⸗ 
ſtem Wetter, nachdem inzwiſchen auch Eltern und Ange⸗ 
hörige erſchienen waren, einige frohe Stunden. Leider 
erlitt der gegen Abend angetretene Rückmarſch zur Stadt 
durch einen plötzlichen ſtarken Regenguß eine unliebſame 
Unterbrechung. 


o. Derdandstagung 


des Landesverbandes dentier Lehrer und Lehrerinnen in Bolen 


am 29. und 30. Juni und 1. und 2. Juli 1928 in Bromberg. 


Die Hauptverſammlung 


fand am Sonntag, 1. Juli, in der „Deutſchen Bühne“ in 
Bromberg ſtatt. In entgegenkommender Weiſe war der 
Gottesdienſt eine Stunde früher gelegt worden, ſo daß die 
Teilnehmer noch vorher zur Kirche gehen konnten. Um 
11 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Landesverbandes Herr 
Jendrike die Hauptverſammlung mit einer 


Begrüßungsrede 


an die erſchienenen offiziellen Vertreter und Verbandsmit⸗ 
glieder, die das Theater faſt füllten. Er führte etwa fol⸗ 
gendes aus: Ich eröffne die 6. Verbandstagung an dem 
Orte und in dem Raume, in dem die Gründungsſitzung und 
die beiden erſten Haupttagungen ſtattgefunden haben. Das 
berechtigt zu einem Blick nach rückwärts. Wir können feſt⸗ 
ſtellen, daß die vergangene Zeit uns mancherlei Erfolge, ge⸗ 
bracht. In einer Beziehung iſt das Verhältnis auetttanber 
herzlicher und durch gemeinſame Arbeit gefeſtigt worden. 
Wenn von Jahr zu Jahr die Teilnehmerzahl geſtiegen iſt, 
und wenn die geleiſtete Arbeit uns zu einem kleinen Stolz 
berechtigt jo wollen wir doch andererſeits nicht verſäumen, 
den herzlichen Appell an alle zu richten, ſich nicht mit dem 
Erreichten zufrieden zu geben, ſondern weiter zu arbeiten 
zum Segen des Verbandes, zum Wohl der Schule, der Hei⸗ 
mat und des Staates, deſſen Bürger wir ſind. Möge keiner 
vergeſſen, daß jeder Verpflichtungen hat gegen ſeinen Stand, 
daß er, abgetrennt, allein ſtehend, bald verſchwindet und zur 
Seite geworfen wird. — Darauf begrüßte der Vorſitzende 
den offiziellen Vertreter des Schulkuratoriums, trn 
Kreisſchulinſpektor Kloſkowſki, wobei er der Genug- 
tuung Ausdruck gab, daß die Behörde durch ihr Erſcheinen 
zeige, daß fie auch die Arbeit der deutſchen Lehrerſchaft mit 
Intereſſe verfolge. Nunmehr richtete er herzliche Be⸗ 
grüßungsworte an den Vertreter des 150 000 Mitglieder 
zählenden Deutſchen Lehrervereins, Herrn Rektor Gräfen⸗ 
tin Berlin. In feiner Begrüßungsrede an den Vertreter 
des evangeliſchen Konſiſtoriums in Poſen, Herrn Super⸗ 
intendenten Aßmann ⸗ Bromberg, gab er dem Wunſche 
Ausdruck, daß bie Beziehungen zwiſchen Schule und Kirche 
weiter gefeſtigt werden, daß beide in enger Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft verbunden ſeien zum Vorteile unſeres Volkstums. An 
die Vertreter des deutſchen Sejmklubs, die Herren Abgeord⸗ 
neten Graebe und Lang, richtete der Vorſitzende die 
Bitte, weiter tatkräftig die Intereſſen der Schule zu ver⸗ 
treten und ſich durch häufige Kritik an ihrer Arbeit nicht 
entmutigen laſſen. Der Vorſitzende richtete dann weiter 
herzliche Worte der Begrüßung an Herrn Gymnaſialdirektor 
Dr. Schlau aus Mitau, an die Vertreter des Danziger 
Philologenverbandes, den Vertreter des Deutſchen Reiches, 

tin Konſul Dr. Pochhammer und Herrn Vizekonſul 

ernhard. Zum Schluß begrüßte er Herrn Dr. Kock⸗ 
Schneidemühl und die Vertreter der deutſchen Schulvereine 
in Polen, die Herren Oberſtudiendirektor Dr. Schönbeck 
und Profeſſor König. „Leider kann der Hauptredner der 
Tagung, Herr Oberſtudiendirektor Dr. Schlemmer aus 
Frankfurt nicht begrüßt werden, da die polniſche Behörde 
ihm die Einreiſe verweigert hat. Es iſt uns unverſtändlich, 
warum man dem in Deutſchland bekannten Jugendpſycho⸗ 
logen die Einreiſe verweigert. Doch wollen wir uns durch 
die traurige Tatſache nicht entmutigen laſſen, ſondern ge⸗ 
loben, zuch in Zukunft treu auszuhalten zum Wohle der 
deutſchen Schule, des Volkstums und des Staates, deſſen 
Bürger wir ſind.“ 


Darauf erteilte der Vorſitzende das Wort Herrn Pro⸗ 
feſſor König⸗ Bromberg, der im Namen des Deutſchen 
Schulvereins die Verſammlung begrüßte und betonte, daß 
der 3 Schulverein und der Landesverband eine ges 
meinſame Arbeit haben. Gegen äußere Anfeindungen dürfe 
die Lehrerſchaft nach dem Grundſatze handeln, daß ſie recht 
tue und niemand ſcheue. „Bei ſtrenger Pflicht, getren und 
ſchlicht“ müſſe die Loſung fein, h 


Nunmehr rief Herr Sejmabgeoroͤneter Graebe der 
Verſammlung einen herzlichen Willkommensgruß zu. Er 
führte in längerer Anſprache aus, daß er den Auftrag habe, 
ſeitens des Deutſchen parlamentariſchen Klubs in Warſchau 
zu danken für die Einladung und ſeine Wünſche für einen 
erfolgreichen Abſchluß der Tagung zu übermitteln. Der 
Redner betonte, daß die vornehmſte Aufgabe, die der 
deutſche Sejmklub in Warſchau zu erfüllen habe, die fei für 
die deutſche Schule zu ſorgen⸗ : 


Herr Superintendent Aßmann richtete dann im 
Namen des evangeliſchen Konſiſtoriums in Poſen herzliche 
Begrüßungsworte an die Verſammlung. Er erinnerte an 
die deutſche Schulmot, die kennenzulernen fih ihm kürzlich 
ganz beſonders während einer Generalkirchenviſitation bot 
und ſchloß feine Anſprache: „Möge Gottes Segen auf Ihrer 
Tagung ruhen! Möge das, was Sie hier bewegt hat, ſich 
kraftvoll in die Tat umſetzen und Segen bringen zum Heil 
unſerer Jugend und zur Sicherung unſeres Volkstums.“ 

Herr Rektor Gräfentin⸗Berlin überbrachte Grüße 
des deutſchen und preußiſchen Lehrervereins. Herr 
Studiendirektor Dr. Schlau⸗Mitau begrüßte die Vere 
ſammlung namens des deutſch⸗baltiſchen Lehrerverbandes 
Lettlands. 

Nach den Begrüßungsreden, die von der Verſammlung 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurden, erteilte der 
Vorſitzende Herrn Kraft⸗Zinsdorf das Wort zu feinem 
Vortrage über das Thema: 


„Anſere Schule im Dienſte der Heimatbildung“. 


Der Redner führte etwa folgendes aus: 

Das gegenwärtige Zeitalter der Technik drängt manches 
wertvolle Kulturgut in den Hintergrund. Beſonders die 
Nachſiebziger Jahre haben durch die gewaltige Entwickelung 
der Induſtrie und durch Bildung der Großſtädte einen un⸗ 
günſtigen Einfluß auf die Erhaltung der Kulturſchätze aus⸗ 
geübt. An Stelle des Volksliedes trat der Gaſſenhauer, 
das nach der neueſten Pariſer Mode gearbeitete Kleid ver⸗ 
drängte die maleriſchen Trachten, das den großſtädtiſchen 
Vergnügungsſtätten nachgemachte Tanzvergnügen erſetzte 
die heimatlichen Feſte. Dieſen Übelſtänden ſuchten Männer 
wie Avenarius und Allmers durch Hinweis auf die hohen 
Werte, die der Gefahr des Verlorengehens ausgeſetzt waren, 
zu ſteuern. Ihren Niederſchlag fanden dieſe Beſtrebungen 
in der Gründung von Heimatvereinen, in denen durch Er⸗ 
ziehung der Erwachſenen die Pflege und Erhaltung heimat⸗ 
licher Kultur ſichergeſtellt werden ſollten. So ſegensreich 
dieſe Verbände auch gewirkt haben, ſo war doch die Arbeit 
unzureichend und lückenhaft, da nur ein Teil der Erwachſe— 
nen von dieſen Beſtrebungen erfaßt wurden. Nur an der 
Jugend kann eine planmäßige fruchtbare Erziehung in 
dieſer Hinſicht geleiſtet werden. 

So ſehen wir alſo, daß der Schule die Aufgabe durch 
Weckung des Heimatgefühls durch Heimatbildung 
zukommt, eine Aufgabe, die durch bisherige Vernachläſſigung 
ſich erſt einen feſten Platz in der Erziehung ſichern muß. 

Schauen und Schaffen, das find die beiden Leit⸗ 
ſterne in der Heimatbildung. Schauen, das iſt, mit dem 
körperlichen und geiſtigen Auge die heimatliche Umwelt auf⸗ 
nehmen; Schaffen, das iſt, die durch Anſchauung erworbenen 
Erkenntniſſe zu verwerten und ſich in den Dienſt der Allge⸗ 
on ver in den Dienſt des Volkstums und des Staates zu 
ſtellen. 

In allen Fächern bietet ſich Gelegenheit, durch Nutzbar⸗ 
machung der kindlichen Vorſtellungswelt dem Unterricht ein 
heimatkundlichesepräge zugeben. In der Religion bieten An⸗ 
knüpfung: Familie, Kirche, Friedhof uſw. Im Unterricht 
in der Mutterſprache müſſen die Märchen, Sagen, Lieder, 
Gedichte, Abzählreime der Heimat und der Landſchaft 
lebendiges Gut werden. Heimiſche Dichter und Schrift⸗ 
ſteller finden beſondere Berückſichtigung, da die Einfühlung 
in die Werke durch Vertrautſein mit der Umwelt geſichert iſt. 

Ein weiteres Arbeitsfeld bietet ſich in der Geſchichte. 
Denkwürdige Orte, alte Siedlungen, Burgen, Klöſter, Chro⸗ 
niken, Funde aller Art, Flur⸗, Straßen⸗ und Ortsnamen 
harren der Verwendung, um bei der Entwicklung des 
hiſtoriſchen Bildes von der Heimat ſo Dienſte zu leiſten. 


Beſondern Wert wird auf die Kulturgeſchichte der Heimat 


gelegt. 

Hand in Hand mit dieſem Fache ſteht der Unterricht in 
der Erd⸗ und Naturkunde. Auch hier muß der Grund⸗ 
fag herrſchen, daß durch Anſchauune Erkenntnis der Hei- 
matlichen Umwelt zu erwerben iſt. Beſondern Wert hat 
man auch darauf zu legen, daß der Sinn für die Schönheiten 
der Heimat geweckt wird. \ > i 

leichen Dienſt leiſten die techniſchen Fächer. Der Zei⸗ 
chenunterricht ſucht ſeine Gegenſtände in der Heimat, vom 
Hausgerät über die Baudenkmäler, maleriſche Winkel bis 
hin zur Heimatlandſchaft. Förderung des Verſtändniſſes für 
das Schaffen heimiſcher Künſtler, heißt Heimathildung ver⸗ 
mitteln. Auch im Geſang⸗ und Handarbeitsunter⸗ 
richt muß das landſchaftliche Kulturgut an erſter Stelle 
ſtehen. Ebenſo kann der fremdſprachliche Unter⸗ 
richt zur Erkenntnis der heimatlichen Umwelt beitragen. 


Die aus der Anſchauung gewonnenen Erkenntutſſe er» 
geben ein doppeltes Bild von der Heimat: das äußere Bild 
und das geiſtige Antlitz. Die Entwicklung der Naturland⸗ 
ſchaft zur Kulturlandſchaft läßt ſich an Hand dieſer Bilder 
verfolgen. 

Das Schauen löſt Schaffen aus; das heißt: führt uns zu 
produktiver Arbeit am Volkstum und am Staate. Wahre 
Heimatbildung erzieht Charaktere, erzieht Perſönlichkeiten. 
Das ſoll das Ziel ſein: Heranbildung eines Geſchlechts, das 
den Reichtum der Heimat zu ſchätzen weiß, das im Hinblick 
auf den Segen, den die Heimat zu ſpenden vermag, mit dem 
Dichter bekennen muß: 


Was du meiner Seele gegeben an Zehrung und an Zier, 
An Stolz und Kraft und Sehnen, vergeß ich nimmer dir! 
Die Augen in Himmelshöhen, die Füße auf Erdengrund, 
Die Tore der Seele offen und das Herz, das Herz geſund!“ 


In der anſchließenden 
Debatte 


meit Dr. Latterman⸗Poſen auf eine Erſcheinung hin, 
die bei der Gewinnung des richtigen Heimat⸗ 
gefühls bisher wenig beachtet wurde. Die Heimatpflege 
vor dem Kriege in unſeren Gegenden berückſichtigte gewöhn⸗ 
lich das Vorhandenſein eines zweiten Volksbeſtandteils, des 
polniſchen, zu wenig, verfuhr vielmehr im allgemeinen ebenſo 
wie in den rein deutſchen Gegenden. Stammten doch auch 
die Führer dieſer Bewegung meiſt nicht aus der Provinz 
ihrer Wirkſamkeit. Die Folge war, daß der durch dieſe 
Schule gegangenen Geſchlechtsfolge überhaupt nicht ins 
Bewußtſein trat, daß, wenn fte in eine rein deutſche Gegend 
kam fie wohl das angenehme Gefühl haben konnte, im alten 
Mutterlande, nie jedoch in der Heimat zu fein, weil ihr 
dieſes Nebeneinander der beiden Völker fehlte. So erklärt 
ich die verzehrende Sehnſucht vieler, die nach dem Um- 
chwung ihre alte Heimat verlaſſen haben. Unter dieſen Um⸗ 
tänden wird beſonderer Wert darauf zu legen ſein, den 
Schülern aller Stufen zum Bewußtſein zu bringen, daß das 
Neben⸗ und oft Gegeneinander zweier Volkstümer gerade 
das Kennzeichnende ihrer Heimat iſt, um ſie ſo auf dieſe 
Weiſe zur Heimattreue zu veranlaſſen 

Seminarlehrer Will⸗ Bromberg weiſt auf die 
Schwierigkeiten hin, die bei der Erforſchung der Heimat be⸗ 
ſtehen. Der ganze Schwerpunkt unſerer Arbeit muß darin 
liegen, daß die einzelnen Lehrervereine ihre Mitglieder an⸗ 
halten, n ie zu werden. Einzelnes, wie Durch⸗ 
forſchen von Chroniken, Wetterbeobachtungen uſw., läßt ſich 
leicht durchführen. Doch läßt ſich vieles nicht ſo leicht er⸗ 
ſorſchen, da lange gründliche Vorſtudien nötig find. (Orni⸗ 
thologte, Geologie uſw.) Die alten erfahrenen Forſcher 
müſſen in den einzelnen Vereinen neue heranbilden. Mit 
Vorträgen allein iſt da nichts gedient. Weiter regt der 
Debatteredner zur Familienforſchung an. 

Gymnaſiallehrer Tumm⸗Poſen fordert auf, die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungsergebniſſe des einzelnen ſowie der 
Vereine durch Veröffentlichung in der Deutſchen Schul⸗ 
peano ſowie in der deutſchen Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
ür Polen und in den „deutſchen Blättern in Polen“ der 
Allgemeinheit zugute kommen zu laſſen. 

Nach dem Schlußwort des Referenten ſchließt 
der Vorſitzende die Haupttagung des Landesverbandes 
deutſcher Lehrer und Lehrerinnen mit der Aufforderung, 
zahlreich bei der kommenden Verbandstagung in Königs⸗ 
hütte zu erſcheinen. 


Jubiläumsausgabe der Qdeulſchen Monatsheſte 
(100. Heft). 

In wenigen Wochen wird das 100. Heft der Oſtdeutſchen 
Monatshefte erſcheinen — ein Jubiläum, das willkommenen 
Anlaß gibt, mit einigen beſonderen Worten dieſer führen⸗ 
den Zeitſchrift des deutſchen Oſtens zu gedenken. rade 
wir Deutſchen aus dem Often haben alle Veranlaſſung, uns 
der Tatſache zu erfreuen, daß hier in ſchwerſter Zeit ein 
Werk entſtanden iſt, dazu beſtimmt, aus Vertiefung und 
Durchdringung der ſpegifiſch deutſchen Kultur, aus der ge⸗ 
fliſſentlichen Betonung unſerer volkheitlichen Eigenart, aus 
der ſelbſtloſen Hingabe an das geiſtige Erbe unſerer Vor⸗ 
fahren den Weg zu finden, der uns einer lichteren Zukunft 
entgegenführen kann. 

Wir kennen das Ziel, das ſich der Schriftleiter der Mo⸗ 
natshefte Carl Lange mit ſeiner Zeitſchrift geſtellt hat. 
Sie ſoll die geiſtige Brücke ſchlagen aus dem Oſten hinüber 
nach dem gemeinſamen Vater⸗ und Mutterland. Sie ſoll 
denen in Deutſchland die Augen öffnen für die vielen ſtar⸗ 
ken und edlen Kräfte, die im oſtdeutſchen Boden umſchloſſen 
und verwurzelt find, und jol das tröſtende Bewußtſein ver- 
mitteln, daß die jahrhundertelange Bluts⸗ und Kultur⸗ 
gemeinſchaft durch politiſche Grenzen nicht beſeitigt und 
hinweggeräumt werden fann. 

Es iſt eine ſchwere und beglückende Aufgabe, und daß 
Lange es verſtanden hat, von Jahr zu Jahr dem erſtrebten 
Ziel näher zu kommen, ſoll ihn anläßlich feines Jubiläums⸗ 
heftes mit beſonderer Freude bezeugt werden. Denn ſopiel 
iſt ſicher: von dem Takt, dem ſcharfen Blick für das Weſent⸗ 
liche und Belangvolle, von der inneren Begeiſterungsfähig⸗ 
keit und dem durch nichts zu erſchütternden Glauben an das 
Ziel und an den Wert dieſes Zieles hängt es überwiegend 
ab, ob ein ſolches Unternehmen von Erfolg gekrönt wird 
und Wurzel ſchlägt. Daß der Schriftleiter Lange innerlich 
frei genug war, auch in den gegenſätzlichen Strömungen 
unſerer Zeit das Gemeinſame, die Verbundenheit des 
Blutes, den wechſelnden Herzſchlag des Volkes zu erkennen, 
dieſes über dem kleinlichen Streit von Parteien und Cliquen 
ſtehen, das mit Halbheit und Lauheit nichts zu tun hat, dieſer 
Blick für das Große und Gemeinſame — dies alles hat es 
ihm ermöglicht, einen Stab von Mitarbeitern heranzu⸗ 
ziehen, deren Namen bei allen Deutſchen beiten Klang bes 
ſitzen, ſo daß ſeine Zeitſchrift von Jahr zu Jahr immer 
weiteren Widerhall, immer lebhafteres Verſtänduis findet, 

Aus dem feſten und klaren Willen, mit dem Carl Lauge 
vor mehr als acht Jahren an ſein Werk ging, iſt die Tat 
geworden, und in dieſer Tat liegt auch ſchon der Erfolg 
begründet. Oder war es kein Erfolg, daß es gelang, die 
Zeitſchrift über die kritiſchen Jahre des großen Zeitungs⸗ 
ſterbens während der Inflation fo glücklich hinwegzu⸗ 
ſteuern? Jit es nicht zum erheblichen Teil gerade dieſer 
Zeitſchrift zu verdanken, daß ſich heute die Aufmerkſamkeit 
mehr als je vorher dem Oſten zuwendet, daß auch im 
Zentrum und Weiten Deutſchlands ein lebendiges Intereſſe 
für oſtdeutſches Geiſtesleben, oſtdeutſche Kultur, für die 
vielen und großen Aufgaben, die hier ihrer Löſung harren, 
erwachſen iſt? Alles vermeidend, was trennen könnte, alles 
hervorhebend, was verbinden und einigen müßte, tft jo ein 
Werk entſtanden, das beſonders geeignet erſcheint. uns aus 
der Gebundenheit jeweiliger heimatlicher Grenzen hinüber⸗ 
zuführen, in ein geiſtig⸗kulturelles Gemeinſamkeitsgefühl, 
das alles Einzelne und Beſondere, die Heimat, ihre Kunſt, 
ihre Sitten, Bräuche und Anſchauungen, dem übergeord⸗ 
neten deutſchen Gedanken harmoniſch einfügt und unter⸗ 
itelt. Ein Werk, dem man ferneres Gelingen münſchen, 
bleibenden Beſtand vorausſagen darf. 

Wolfgang Federan. 


die ſo wichtige Darmtätigkeit. 
Heilkunde haben ſich überzeugt, 
Kinder das Franz⸗Joſef⸗Waſſer gut vertragen. 
theken und Drogerien erhältlich. 


Indiens Erwachen. 


In London tagt eine Konferenz in Sachen der 
Reform der britifWen Verwaltungsorönung 
im Kaiſerreich Indien. Unter dieſem Namen ift 
lediglich die Indiſche Halbinfel (Dekhan) mit dem Fluß⸗ 
becken des Indus und des Ganges, Burma und ein ſchmaler 
Streifen entlang der weſtlichen Küſte der Indochineſiſchen 
Halbinſel zu verſtehen. Die paradieſiſch reiche Inſel Ceylon 
und andere Randgebiete werden nicht direkt von dem Bige 
könig Seiner Kafſerlichen Mafeſtät Georgs V., der in Delhi 
refidiert, verwaltet. Jedoch bildet das oben bezeichnete Ge⸗ 
biet den Kern des geſamten indiſchen Kolonſal⸗ 
organtsmus, der ſich von Kapſtadt bis Mer- 
bourne und vom Suezkanal bis Singapore im 
ſtrategiſchen, international-politiſchen und verkehrswirt⸗ 
ſchaftlichen Sinne erſtreckt, und der von dieſen Geſichts⸗ 
punkten ans ſowohl von der Britiſchen Regierung, als auch 
von allen Großmächten behandelt wird. Die Vorgänge dort 
im Herzen des um den Indiſchen Ozean herum gelegenen 
Weltteils ſind für die Geſtaltung der Weltpolitik außer⸗ 
ordentlich wichtig, denn von ihrer Entwickelung hängt das 
Fortbeſtehen der britiſchen Weltmacht, alſo der erſten Macht 
auf Erden, ab. „England wird eher ſich ſelbſt aufgeben, als 
2 av EA aufgibt“, ſagte mit Recht ſchon Beaconsfteld 
Iſraeli. 

Europa hat bisher wenig perſönliche Bekanntſchaft mit 
Indien gemacht. Erit in den letzten Jahrzehnten ſahen die 
Nichtengländer bei ſich zu Gat einen Rabindranath⸗ 
Tagore, hörten Ghandi ſprechen nud erfuhren ab und 
zu etwas von der wachſenden Hochflut nationaler Gefühle 
des indiſchen Volkes. Beſſer geſagt: der Völker In⸗ 
diens, deren es viele Hunderte gibt. (Engliſche Sprach⸗ 
gelehrte behaupten, daß die verſchiedenen Sprach⸗Idiome 
die Zahl Tauſend überſteigen.) Es geht ein Einigung 
verfahren unter dieſen Völkerſchaften vor, 
das nicht mehr lange durch die religiöſen Klüfte zwiſchen 
den Muſelmännern (im Nordoſten und in den Küſten⸗ 
ftädten), den Brahmanen (im Gangestal) und den 
Buddhiſten (allerwärts im übrigen Indien), der vielen 
Hunderte von kleineren Sekten nicht zu erwähnen, aufzu⸗ 
halten iſt. Indien beginnt ſich als ein beſonderes Ganzes 
zu fühlen, als ein Ganzes für ſich. Paradox mag es klingen, 
aber wahr bleibt es doch, daß nichts anderes, als gerade die 
hundertjährige engliſche Herrſchaft, wenn auch wider eigenen 
Willen, den beſten Kitt zu dieſer Einigungsbewegung bei⸗ 
ſtenerte. 

Die Geſchichte des Orients lehrt uns, daß ſchon in längſt 
verklungenen Zeiten das Indiſche Weltreich — denn 
Indien bildet dank feiner geopoltiſchen Lage einen vom 
Ozean und dem Himalaya von anderen Kontinenten abge⸗ 
ſonderten Weltteil — ſich zur politiſchen Solidaritätsein⸗ 
ſtellung nur dank anhaltender Fremdherrſchaft 
(zuerſt der Mongolen, dann der Türken) aufzuſchwingen 
vermochte. Da die Englänger die Geſchichte der Befreiungs⸗ 
kämpfe Indiens gut kennen, ſind ſie beſorgt, die nötigen 
Maßregeln zur Verhütung der Wiederholung ähnlicher Vor⸗ 
fälle rechtzeitig zu ergreifen, die jenen Vorgängern des 
Britiſchen Imperiums den Verluſt ihrer Herrſchaft über 
Indien koſteten. 

Divide et impera! — Säe Zwiſt und ſpiele den Shieh- 
richter! Unter dieſem Leitmotiv wurde bisher von Albion 
die Herrſchaft geführt, und ſtets mit Erfolg. Die Regierung 
zu Delhi (Kalkutta bis 1922) muß einſehen, daß die alten 
religisſen Zwiſtigkeiten unter dem Druck 
der nationalen Unfreiheit immer unzuver⸗ 
läſſiger werden. So führte man in den fünf „Pro⸗ 
vinzen“ des eigentlichen Indiens, von denen eine jede für 
ſich ihre demokratiſch ausgebaute Selbſtverwaltung beſitzt, 
Wahlen zum Allindiſchen Parlament ein, das in 
Delhi tagt und aus drei Kammern beſteht. Die Klaſſen⸗ 
gegenſätze und der Nationalitätenhaß bekamen nun aller⸗ 
wärts geeigneten Spielraum zu ihrer N Doch 
noch immer gibt es ſehr große Gebiete, wohin die Wir- 
kung dieſer probaten Mittel, die Volksmaſſen in einem ſtän⸗ 
digen wirtſchaftlichen und polttiſchen Verſklavungszuſtande 
niederzuhalten, indem man die Reicheren gegen die Armeren 
und die Minderheiten gegen die Majorität ausſpielt, nicht 
hinreicht. Das find die zu Britiſch⸗Indien nur in loſer 
Verbindung ſtehenden Vaſallenſtaaten der 
Radjahs, der einheimiſchen Monarchen. 

Auf dieſe „Gefahr“ lenkte nun der Präſes des „Indian- 
States Inquiry⸗ Commitee“, Sir Harcourt Butler, und 
der jochen aus Indien nach London nach mehrmonallicher 
Arbeit der „Indian Commiſſion“ zurückgekehrte Sir Leslie 
Scott die beſondere Aufmerkſamkeit der Regierung Cham- 
berlalns bin. Es wird in London ficberhaft gearbeitet, um 
e indiſchen Fürſten in eine jo unbequeme Stellung ihren 
“inenen Untertanen und auch dem Fünfſtaatenverband Bri- 
üſch⸗Indiens gegenüber zu fellen, daß dieſe Fürſten einer- 
Lits aus freiem Willen“ in der engliſchen Herrſchaft ihre 
dornehmſte Stütze erkennen, auf der anderen Seite aber 
den Reſt ihrer traditionellen Beliebtheit bei den Hindus 
verlieren. 

„Es gibt an indiſchen Radjahs heute noch immer 708 
läebenhundert und acht); fie walten über nicht weniger als 
72 Millionen Untertanen. Es gibt darunter Durchlauchten 
und Hohe Durchlauchten, die kaum über zwei bis drei elende 
Dörfer das abſolute Regiment zu führen haben. Aber es 


Amundſen hat gewarnt. 


Amundſen hat vor Beginn des zweiten Nobile⸗ 
Fluges vor dieſer Expedition gewarnt. Er kannte den 
ttalteniſchen General zur Genüge. Er bat ihn bei dem 

uge mit der „Norge“ beobachten können und Erfahrungen 
geſammelt, die gewichtig genug waren, ihn dieſes verdam⸗ 
mende Urteil ausſprechen zu lafen, Wenn Nobile ſelbſt 
Überhaupt als Führer für eine arktiſche Luftexpedition in 
Frage kam, ſo doch nur, weil er die Steuerung des Luft⸗ 
ſchiffes, das nach feinen Plänen erbaut worden war, vor» 
nehmen konnte. Im übrigen aber fehlten ihm alle 
Lonkabrungen, die ſich die Forſcher der Arktis in mühe⸗ 
oller (abrclanger Arbeit erworben haben. des Luft 
ipit aber ſtand es mit der Steuerung 0 
Ma Umundfen Bat in. feinen letzten Berichten über den 
va mit Ellsworth und Nobile packend geſchildert, wie ſich 
die Bergtarröſe General verhalten hat, Selbſt wenn man 
die ng Amundſens, die durch das unaufhörliche 
Sich iusden⸗Vordergrundeſtellen Nobiles hervorgerufen war, 
berückſichtigt, Bleibt noch genügend Material übrig, um 
Nobile alle Führerqualitäten für eine ſolche Expedition ab- 
e chen, Während des erjen Fluges lag die Steuerung 

es Luftſchiffes vereinbarungsgemäß in den Händen Ge- 
neral Nobiles. Er aber ließ fih häufig von Riiſer 
Saarjen ablöſen. Amundſen ſelbſt befand ſich mit Nobile 
und Ellsworth in der Fübrergondel. Seine Tätigkeit war, 
wie er angab, nur gering; mußte er ſich doch auf geonra⸗ 
obiſche Beobachtungen, vor allem auf das Forſchen nach 
Land beſchränken. So hatte er genügend Gelegenheit, Nobile 
dei ſeinen Flugmanövern gu beobachten. Häufig mußte 
Amundſen feſtſtellen, daß Nobile 7% und #eitundenlang 
gar nicht hinſah, wohin er ſteuerte. Aber wegen der 

wiſtig keiten, die ſich ſchon vorher zwiſchen dem Nor⸗ 
weger und Italiener zugetragen hatten, vermied es 
Amundſen aufs Peinlichſte, Nobile in die Steuerung des 
Luftſchiffes hineinzureden. Er ſchwieg ſelbſt dann, als er 


gibt auch einen Nizam von Harderabad, Defen Be⸗ 
Rn 83 000 Quadratmeilen mit mehr als 11 Millionen 

tenien umfaſſen, ein Staat, der dazu auch noch vorbildlich, 
nach allerbeſten konſtitutionellen Grundſätzen regiert wird. 
Dieſer Staat und mehrere andere größere Staaten (Majs 
fur, Travankore und Baroda) verhalten ſich fegr 
zurückhaltend, wenn fie in der ſogenannten Fürſtenkammer 
des Delhier Parlaments zu Worte kommen. Die kriegs⸗ 
tiichtigen Großfürſten (Maharadfahs) von Kaſhmir, 
Patiala und Bhopal zeigen ein etwas freundlicheres 
Geſicht, jedoch unterlaſſen ſie es nicht, ihre Bergſchützen zu 
drillen und zu bewaffnen; — ruſſiſche Inſtrukteure, amerita 


niſche Gewehre, ja, fo mancher „Deutſche Geheime Rat“ (ge. 


wöhnlich ein in die Ferne verſchlagener Forſtbeamter, Tem- 
niker oder ſimpler Abenteurer) ſoll an ihren Höfen geſehen 
worden ein.... Nur ganz indolente, tief bei den engliſchen 
Wucherern in der Taſche ſteckende Fürſten, wie der Herrſcher 
von Bikanir, von Alwar oder von Navannagar, 
erklärten ſich den Plänen des Sir Scott ganz gefügig. Sie 
wiſſen, daß Pariſer und Londoner Ausflüge, Luxusautos 
und Feſte unmöglich aus ihren leeren Staatsſchatullen be⸗ 
zahlt werden können. 

Der Weltkrieg, der den Kalſar⸗J⸗Hind Dſchjur⸗ 
dſchtah V. gezwungen hat, die vollſtändige Selbſtändigkeit 
der Radjahländer von Nepal und von Afghaniſtan 
nicht nur anzuerkennen, ſondern deren Bergfürſten ſogar 
einen ebenſolchen Königstitel zuzuerkennen, wie ihn 
daheim der Kaiſar⸗J⸗Hind ſelbſt innehat, und dazu auch noch 
eine jährliche Subvention“ von je 2 bis 3 Mile 
lionen Pfund aus dem Indiſchen Staatsſchatz alljähr⸗ 
lich dafür . daß ſie Indiens Grenzen 
nicht angreifen, ſtimmt manchen Radjah bedenklich. 
Bolſchewiſtiſche Flugblätter weiſen die hungernden Volks⸗ 
maſſen auf die Tatſache hin, daß es der indiſche Steuer⸗ 
zahler iſt, der nicht nur den Engländer, den weißen Sahib, 
den Halbgott in Indien, zu ernähren hat, ſondern außer⸗ 
zem noch verſchiedene, in nichts dem Hindu überlegene 
Afghanen, Gurkhas, Araber und Balutſchis. So muß etwas 
geſchehen, damit das Anſehen der britiſchen Staatsautorität 
erhalten bleibt, und zwar eilig. Der Fluch des anti⸗ 
deutſchen Krieges wirkt ſich ſeit Jahren in rein 
wirtſchaftlicher Hinſicht nicht weniger fatal aus, wie 
auf mor altſchem Gebiete. Zwei Milliarden Pfund fol 
die Hafenfeſte von Singapore koſten! Wieviel fol der 
arme Hindu noch für die neuen Verbindungswege von Bei⸗ 
rut nach dem meſopotamiſchen Frak beiſteuern? — Wie⸗ 
viel indiſche Soldaten follen noch in Schanghai, in den 
arabiſchen Wüſtenzonen der Wahabiten, in Sanſibar 
und weiß Gott wo noch verbluten? 

England beſaß immer ausgezeichnete Staatskünſtler. 
Aber das Balanzieren auf dem indiſchen Seil geſtaltet fi 
immer ſchwieriger. Diesmal wird es einen ſchweren Tanz 
für die auch im Innern durch Parteikämpfe unterminierte 
Regierung des Old merry England geben. Die Wahlen 
nahen, und die liberale Partei, die höchſtwahrſcheinlich die 
Regierung Chamberlains ablöſen wird, hat ſich längſt für 
ein „indiſches Indien“ ausgeſprochen. 

Dr. von Behrens. 


Widerſprechende Meldungen. 
Amundſens Leiche gefunden? 


Oſlo, 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Gerüchten zu⸗ 
folge, die hier ſeit Montag im Umlauf ſind, wurde die 
Leiche Amundſens gefunden. Die engliſche Yacht 
„Albion“, die ſich in der Gegend von Tromſoe befindet, foll 
durch Radio die Meldung erhalten haben, daß die Leiche 
Amundſens nördlich vom Geſtade Norwegens gefunden wor⸗ 
den ſei. Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch nicht 


ar Amundſen lebt? 


Oſlo, 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Nach hier ein- 
gelaufenen 7 1 unaeN ſoll ein Funkſpruch eines norw egi 
ſchen Fiſchkutters aufgefangen worden feit, der be⸗ 
ſagt, daß Amundſen und feine Begleiter ſich an⸗ 
ge wohlbehalten an Bord dieſes Mutters be⸗ 

nden. 


Kleine Nundſchau. 


Dauerflug⸗Rekordverſuch mißglückt. 


Dejan, 3, Juli. Der Langſtreckenflug von Riſtic z 
und Zimmermann, der geſtern früh auf der Strecke 
Deſſau⸗Leipzig begonnen worden war, wurde bereits abends 
9 Uhr abgebrochen, da infolge Undichtigkeit eines Auspuff⸗ 
rohres der Weiterflug an und für ſich unmöglich geweſen, 
die Geſamtdauer des Fluges aber ſicherlich doch herab⸗ 
gedrückt worden wäre. Es war nach Anſicht der Junkers⸗ 
Werke deshalb von der Beſatzung richtig gehandelt, zu 
landen, um den Fehler zu beſeitigen. Die Landung erfolgte 
trotz des noch hohen Fluggewichtes der Maſchine auf dem 

tgplag der Junkers⸗Werke in Deſſau in völlig glatter 


Flu 
Weiſe. ; 
Schweres Straßenbahnunglück in Berlin. 


Berlin, 3. Juli. Heute vormittag gegen 7510 Uhr era 
eignete ſich in der Neuen Friedrichs, Ecke Stralauer Straße, 
nahe der Waiſenbrücke, ein ſchweres Straßenbahnunglück. 


bemerkte, daß ſich das Luftſchiff plötzlich rapide dem Eis 
näherte. Immer gefahrdrohender wurde die Situation. 
Nobile ſelbſt achtete nicht darauf, ſondern ſchauke in die 
Luft. Als man ſich kaum noch 30 Meter über dem Eis be⸗ 
fand, betrat Riifer Laarſen die Führergondel. Mit einem 
Blick erfaßte er die Situation, tieg Nobile beiſeite 
und ſteuerte das Luftſchiff, das ſich ſchon auf fünf 
Meter dem Eis genähert hatte, wieder in die Höhe. 
Wenige Sekunden ſpäter, und die „Norge“ wäre ver⸗ 
nichtet geweſen. 

Wie aber benahm ſich Nobile in Augenblick der Gefahr? 
Im Verlauf der Fahrt zeigte ſich immer mehr, daß Nobile 
ſchwer überreizt und nervös war. Nachdem man 
den Nordpol überflogen hatte, bemerkte der Italtener, daß 
ſich infolge zu ſchnellen Steigens des Luftſchiffes das Gas⸗ 
volumen ſo verändert hatte, daß jeden Augenblick eine 
Kataſtrophe hereinbrechen konnte. Statt nun die erforder⸗ 
lichen Manöver auszuführen, verlor er vollſtändi 
den Kopf rang die Hände, ſchrie: alles müſſe na 
der Spitze des Schiffes, fiel auf die Knie und begann zu 
beten. Wieder war es Rijſer Laarſen, der das Schiff 
und die ganze Beſatzung rettete. Er traf ſofort alle Gegen⸗ 
maßnahmen — die geſamte Beſatzung des Schiffes mußte 
nach vorn gehen, um den dringend nötigen Gewichtsaus⸗ 
gleich herbeizuführen, und das Luftſchiff wurde wieder nach 
unten geſteuert. 

Nun könnte man vielleicht Amundſen den Vorwurf 
machen, daß er ſelbſt ja Nobile ſeinerzeit für die erſte Luft⸗ 
ſchiff⸗Expedition in Dienſt geſtellt hatte, ohne ſich über die 
Qualitäten dieſes Mannes zu unterrichten. Dabei muß 
man berückſichtigen, mit welchen Schwierigkeiten 
der Norweger bei der Ausrüſtung dieſes Unternehmens zu 
kämpfen hatte, und man muß auch beachten, daß Amundſen 
nicht blind den Peblern des Italieners gegenüber war. 

on kurz, nachdem er Nobile kennen gelernt hatte, hatte 
er unheilvolle Ahnungen. e machten nämlich gemein⸗ 
ſchaftlich eine Autotvur. bei der ſich Nobile ſehr merkwürdig 


letzungen erlitten, haben ſich ſofort 


Der Anhänger eines Straßen bahnwagend 

prang an der Schienenkreuzung aus dem Gleis, ſties 
un gegen einen Maſt der Oberleitung der Straßen 

und ſtürzte um. reizehn ahrgäſte wurden 
ſchwer verle u und mußten nach dem Krankenhaus ges 

bracht werden. inzelne Perſonen, die geringfügige Ver⸗ 

weiterbegeben, ohne die 

polizeilichen Feſtſtellungen abzuwarten. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Poluiſche Städte⸗Anleihen. Die Nah h der Stad! 
Krakan wegen einer amerkkaniſchen Anleihe in Höhe von 40 Mils 
lionen Ztoty find wider Erwarten geſcheltert, da die ameri⸗ 
kaniſchen Bankenvertreter anſcheinend im letzten Augenblick Be⸗ 
ſorgniſſe auf Grund der Kursgeſtaltung der bisherigen pol niſchen 
Anleihen in Amerika empfunden haben. Da nun auch die be⸗ 
abſichtigte Darlehnsnahme bei der Bank Goſpodarſtwa Kraſowego 
in Höhe von 14 Millionen roty nicht zuſtande gekommen i „ will 
man jetzt verſuchen, wenigſtens 1 Million Zloty zur Deckung der 
dringendſten Ausgaben bei einer der Wiener Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften aufzunehmen. — Die Stadt Kattomtg beabſichtigt, zu 
Qnveltitiondzweden eine Anleihe von 10 Millionen Zloty aus den 

ingängen der amerikaniſchen Anleihe der Woſewodſchaft Schleſien 
(11,2 Millionen Dollar) aufzunehmen. 


Der polniſche Textilwarenexport tit im Jahre 1927 im Vergleich 
zu 1926 ſtark geſtiegen. Es wurden aus Lodz rund 6,0 Mil⸗ 
lionen Kilogramm im Werte von 71 007 000 Bot ausgeführt 

egenüber rund 4,5 Millionen Kilogramm im Werte von 48 108 000 

tloty.) Davon ging faſt die Hälfte nach Rumänien, 
während z. B. Deutſchland nur einen geringen Brad» 
teil aufnahm. Im einzelnen erhielten: Rumänien Waren im 
Werte von 34 295 000 Zloty, Ferner Often (China, Japan] im 
Werte von 10 580 000 Zloty, Litauen im Werte von 8122000 Zloty, 
Danzig im Werte von 3 916 600 Zloty, Naher Oſten (Türkei⸗ Pers 
fien, Paläftina) im Werte von 3297000 Sloty, baltiſche Länder im 

erte von 2 519 000 Zloty, Sſterreich, Ungarn, Jugoflawien und 
Bulgarien im Werte von 2 404000 Zloty, England im Werte von 
2 461 000 Zloty, Deutſchland im Werte v on 1712 000 Zkoty, Amerika 
im Werte von 1080000 Zroty, Rußland im Werte von 869 000 5 
Afrika im Werte von 243 000 Zioty, verſchiedene Länder im Werte 
von 552000 Zloty. Die Bielitzer Wollinduſtrie expor⸗ 
tierte im Jahre 1927 Waren im Werte von 15 200 000 Zroty (gegen⸗ 
über nur 8670000 Zloty im Jahre 1926.) Abnehmer der ehemals 
kongreßpolniſchen Textilinduſtrie ſind vorwiegend Rumänien und 
die Baltenländer, während der Abſatz nach Rußland die 
Borkriegshöhe nicht wieder erreichen konnte. Die 
Verkäufe dahin ſcheitern vor allem an den hohen Kreditanſprüchen 
der Somjetunion. Grit kürzlich find Beauftragte der Warſchauer 
ruſſiſchen Handelsvertretung in Lodz geweſen, um mit Direk⸗ 
tionen der Werke Scheibler und Grohmann, Poznanfki und Eitin⸗ 
gon über Lieferungen nach Rußland zu verhandeln. Das gefor- 
derte Dreijahreziel konnte aber von den Lodzer Induſtriellen nicht 
bewilligt werden. Lodzer Baumwoll⸗ und Wollerzeugniſſe ſowie 
Kammgarne gehen nach China und Japan und dur Vermitllung 
Englands nach deſſen Kolonien. Die Ausfuhr des Blelitz⸗Bialaer 
Reviers richtet ſich in der Hauptſache, und zwar zu faſt 50 Prozent 
nach den Märkten der früheren Donaumonarchie, in kleineren 
Mengen (zu 14 Prozent) nach den Balkanländern, zu 9 Prozent 
nach dem Nahen Oſten, zu 7 Prozent nach den nordiſchen und 
baltiſchen Staaten, zu 3,6 Prozent nach dem Fernen Oſten, zu 
1,7 Prozent nach Amerika uſw. — Das Beſtreben der Lodzer In⸗ 
duſtrie, den Textilexport nach dem Nahen Oſten intenſiver 
zu geſtalten, iſt übrigens in letzter Zeit inſofern auf Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen, als im April d. Is. die ruſſiſche Han- 
delsvertretung in Warſchau die Ausgabe von Tranittgene ý- 
migungen für baumwollene Manufakturwaren nach Perſien 
eingeſtellt hat, obgleich Rußland Polen den Tranſit auf 
Grund des Rigaer Vertrages zugeſtanden hat Es waren aller⸗ 
dings Kontingente feitgelegt, die nicht ausreichten, um die perſiſche 
Nachfrage nach polniſchen Textilien zu decken. Rußland kommt nun, 
wie das Poſener Fachblatt „Runek Wiökienniczy“ ſchreibt, den Ber- 
9 nicht nach, während Polen ſeine Verpflichtun⸗ 
gen in Ioyaler Weiſe erfüllt und monatlich Hunderte von Waggons 
im Tranſit von Rußland nach dem Weſten durchlaäßt. Nachdem im 
Mat auch die Tranſitgenehmigungen für verſchiedene andere, zum 
Export nach Perſien beſtimmte Waren verſagt wurden, haben ſich 
die intereſſierten Induſtriekreiſe Polens an die Regierung gewandt 
mit dem Erſuchen um Intervention, da von einer befriedigengen 
Löſung dieſer Angelegenheit die polniſchen Expanſions möglichkeiten 
im Nahen Oſten abhängen. 

Ein polnifhes Syndikat für Zentralheizungsartikel 
einigen Tagen aller Form rg gekommen, 
Verhandlungen darüber ſich me | 
Den Vorſtand der nenen Verkaufsvereinigung Bilden Su⸗ 
rzycki r. Jan Lilpop jr. und Direktor J. Iwan owfſki. 
Eigentlich handelt es ſich um keine Neugründung, ſondern nur um 
eine Erweiterung der ſchon Mitte 1925 ins Leben gerufenen 
gemeinſamen Verkaufsorganiſation, der zunächſt die 
Fabriken „Staporkow“, Rohn, Zielinſki und Comp., die Gießerei 
Kamienna“ (Jan Witwicki) in Skaryſko und feit 1927 auch die 
Fabrik Weigt in Lodz angehört haben. Dadurch, daß fetzt auch die 
bisherigen Außenſeiter in dieſer Branche, die Starachowicer Werke 
und die Poremba⸗Geſellſchaft, den Syndikatsvertrag unterzeichnet 
haben, wird einer Fortdauer des im vorigen Jahre u Tan gay 
ſchweren und verluftreihen Preiskampfes in der polniihen Zen⸗ 
tralheizungsinduſtrie vorgebengt. Es iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß in Kürze die Preiſe für Zentralheizungsartikel in 
Polen erhöht und die Verkaufsbedingungen des Warſchauer Syne 
dikatsbureaus verſchärft werden. 


iſt vor 
nachdem die 
cere Monate hingezogen hatten. 


DEREN, wobei es fiğ aber nur um geringere Qualitäten handelt, 


verhielt. Auf der Landſtraße fuhr er in ziemlich ſcharfem, 
aber nicht übermäßigem Tempo. Sowie er in Kurven kam, 
beſchleunigte er die x 


den Inſaſſen Hören und Sehen verging und fie 


neral Umberto allerdings iſt außer Lebensgefahr. Er macht 
ſeinem bedrängten Herzen Luft, indem er in der ganzen 
Welt herumtelegraphiert und ſeine innige Anteilnahme an 
dem Schickſal ſeiner Gefährten erklärt. Aber es zu teilen, 
als Letzter die Eisſcholle zu verlaſſen, wie es das ungeſchrie⸗ 
bene Geſetz, das kein Kapitän und kein Führer der Expe⸗ 
dition zu brechen wagt, vorſchreibt, dazu war der „ſchwer⸗ 
verwundete“ General nicht in der Lage. Selbſt vor femen 
Gefährten, die wochenlang unter den fürchterlichſten Be⸗ 
gleitumſtänden krank daniederliegen, hat er die Unglücksſtelle 
verlaſſen. Sein Nervenzuſammenbruch, feine Verletzungen 
hinderten nicht daran, auf der „Citta di Milano“ Spazier⸗ 
gänge zu machen und das Urteil der Arzte lautet: „Nobile 
wird in ſpäteſtens 14 Tagen wiederhergeſtellt ſein.“ 
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3 das Rind nach der Geburt in einen Keller getragen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. Juli. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unfer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit Gewitterneigung 
und leichter Abkühlung an. 


Die Polizei, die ſchnelle. 


Die Polizei hat es jetzt wirklich nicht leicht. Ich ſpreche 
nicht von der Bromberger Polizei, ſondern ganz allgemein. 
Da gibt es heute ſo viele Verbrechen aller Art, die begangen 
werden: Raub, Mord, Diebſtahl, Betrug in allen Schattie⸗ 
rungen. Und überall ſoll die Polizei hinterher ſein und 
alles ſoll ſie aufklären. Das iſt zweifellos nicht leicht, zu⸗ 
mal die Beamtenſchaft durch drückende Wirtſchaftsſorgen 
nicht allzu elaſtiſch ſein kann. a 

Aus dieſem Grunde wünſcht man der Polizei Glück. 
Glück, daß auch die Gehälter ihrer Beamten aufgebeſſert 
werden und daß ſie ab und an einen Verbrecher faßt. Aber 
dazu gehört etwas Unternehmungsgeiſt. Verbrecher 
fallen auch der Polizei weder mit der Tür ins Haus noch 
in den Schoß, und ein Fall, wie der des Luſtmörders Ryb⸗ 
egynſki ijt ſelbſt alten Wachtmeiſtern nur felten und 
vielen noch gar nicht paſſiert. Daß nämlich der Luſtmörder 
allein ins Polizeigefängnis geht und ſagt „Sie, verhaften 
Sie mich; ich habe ein Mädchen ermordet!“ Der betreffende 
Beamte wollte den Mörder gar nicht feſtnehmen. 

Wie geſagt, ſo einfach iſt die Sache nicht immer. Muß 
man aber nicht annehmen, daß manche Polizeibeamte an die 
Selbſtſtellung der Verbrecher unbedingt glauben, 
wenn man erfährt, daß eine Polizeiſtation drei Tage nach 
Meldungen eines ſchweren Einbruchdiebſtahls keine Schritte 
unternommen hat, nicht einmal am Tatort erſchienen iſt? 

Wir berichteten kürzlich, daß bei dem Landwirt Riecke 
in Friedingen ein größerer Einbruch verübt wurde, wo⸗ 
bei man dem Wirt ſämtliche Wäſche geſtohlen hat. Der Ein. 
bruch erfolgte in der Nacht von Donnerstag zu Freitag 
voriger Woche. Am Freitag — Peter⸗ und Paulstag — 
wurde der Einbruch in der zuſtändigen Poltzeiſtation ge⸗ 
meldet. Bis zum Sonntag abend war noch kein Beamter 
am Tatort erſchienen! Zur Entſchuldigung könnte höchſtens 
die ſchnelle Folge der beiden Feiertage angeführt werden. 
Aber wenn das der Grund der vernachläſſigten Unterſuchung 
ſein ſoll, dann werden die Diebe das bald heraushaben und 
nur noch am Vorabend von Feiertagen ihr dunkles Hand⸗ 
werk ausüben. Bis zum folgenden Werktag haben ſie dann 
wohl alles ſchon ſicher untergebracht. 

Früher ſpottete man ein wenig über die Schuellig⸗ 
keit der Polizei, indem es hieß: 

Die Polizei, die ſchnelle, 
die war auch gleich zur Stelle. 

Heut würde man nicht ſpotten, ſondern für ein wenig 

Beweglichkeit viel Anerkennung übrig haben. 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Don- 
nerstag, dem 5. Juli um 6% Uhr ſtatt. Zur Beſprechung 
ſteben u. a. in der öffentlichen Sitzung die Feſtſetzung 
der Geſchäftszeit und die Angelegenheit einer Flug⸗ 
iia a Eu auf der Strecke Poſen Danzig. f 

S Der Wohlfahrtsdienſt bittet uns, darauf aufmerkſam 
au machen, daß die nach Deutſchland fahrenden 
Jertenkinder weder bei der Ausreiſe noch bei der 
Einreiſe zollpflichtige Waren mit ſich führen dürfen, da ſonſt 
die Weiterfahrt gefährdet werden kann. Die drei Ferien⸗ 
gineo; ge — * gegeben am Donnerstag, dem 
Don lee a Stag, dem 12. und am Montag, dem 16. Juli, 

Falſche 500: und 5⸗Ztoty⸗Scheine find, wie das Finanz- 
miniſterium mitteilt, ſeit l in Kattowitz 55 Poſen 
aufgetaucht. Es beſteht die Gefahr, daß ſie ſich auch in 
Bromberg zeigen werden, weshalb das Publikum hierdurch 
gewarnt ſei. Die Falſifikate ſind an folgenden Merkmalen 
von den echten Scheinen zu unterſcheiden: Das Waſſer⸗ 
zeichen tritt beſonders ſtark hervor. Die graphiſche Aus. 
führung iſt nicht ſo klar und rein wie bei den richtigen 
Scheinen, die Ornamente undeutlich und verwiſcht. Die 
Aufſchrift Warſzawa, dnia 25. pazdziernika 1926 roku“ be- 
ſteht aus dünneren, kleineren und ungleichmäßig verteilten 
Buchſtaben. Das Zeichen über dem „e“ bei der Aufſchrift 
„Pieé Zloty“ ift undeutlich, der Ornamentrahmen um die 
Geſtalt des Bergmannes iſt verwiſcht und wenig ausgeprägt. 


8 $ Der heutige Wochenmarkt brachte viel Verkehr. Für 
utter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 2,50—2,60, für 
Eier 2,40, Weißkäſe 0,45, Tilſiterkäſe 2,00—2,40. Die Obit- 
und Gemüſepreiſe waren wie folgt: Kirſchen 0,50—0,70, 
Gartenerdbeeren 1,40, Stachelbeeren 0,40—0,60, Tomaten 3,00, 
Salat 2 Köpſchen 0,15, Gurken 1,00 das Pfund, Rhabarber 
0,35—0,40, Spargel 1,20—2,00, Kohlrabi 0,25, Radieschen 9,10 
bis 0,15, Mohrrüben 0,35—0,40, Blumenkohl 0,80. Auf dem 
Geflügelmarkt zahlte man für junge Hühner 3—5 pro Paar, 
alte 4—7, Tauben 1,20—1,40. Die Fleiſchpreiſe waren wie 
folgt: Rindfleiſch 1,20—1,40, Kalbfleiſch 1,00—1,20, Schweine⸗ 
fleiſch 1,50, Die Fiſchpreiſe waren wie folgt: Aale 2,50, 
Hechte 1,50, Schleie 1,50, Plötze 0,50, Breſſen 1,00—1,20, 
Barje 0,80—1.00. eitri 
In. Wegen Kindesmordes hatte ſich am geſtrigen Dieng- 
tag die C — lM Marja Wozniak aus Schleuſenau, 
hauſſeeſtraße 9, vor der erſten Strafkammer des Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Am 23. März dieſes Jahres fand 
man die Leiche eines neugeborenen Kindes hinter der Fried⸗ 
bofsmauer zwiſchen der dritten und vierten Schleuſe. Es 
wurde jeitgeitellt, daß das Kind bei der Geburt gelebt hat 
und eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt. Als mutmaß⸗ 
liche Mörderin nahm man die Mutter des Kindes, die An⸗ 
gt te, fejt. Sie behauptet, bei der Geburt des Kindes 
as Bewußtſein verloren zu haben und das Kind fei dann 
zur Erde gefallen und habe fiğ dabei die Kopfverletzungen 
„Bei der Vorunterſuchung ſagte die W., fie 3 
Sachverſtän nen nicht mit Beſtimmtheit be. 
haupten, . e 5 el 12 0 Zertrümmerung der 
Schädeldecke mit einem harten Gegenſtand oder durch den 


Fall zur, Erde verurſacht wurde. Der Staatsanwalt hält 


die Schuld der W. für e beantragte Beſtrafung 
im Sinne des § 207 N Sas Gericht ſprach die An⸗ 
geklagte, die ſich feit dem 20. April in Unterſuchungshaft bes 
fand, 8 ben ücender Beweiſe frei.. 

5 Beim Baden ertrunken. e geſtrige heiße Tempe⸗ 
ratur hatte zur Folge, daß ſich bie e e in großer 
Zahl ein Bad in der Brahe geſtatteten, das zwar verboten 
iſt, aber da eine entſprechende adeanſtalt fehlt, entſchuldigt 
werden muß. Dabei hat die Brahe ihr erſtes Badeopfer 
in dieſem Jahr gefordert. Geſtern gegen 6 Uhr abends 
babete in Karlsdorf der 1 jährige Arbeiter Marjan 
Lewandowfſki, Kujamierftrane 18, und fand dabei den 
Tod, Die Leiche konnte * nicht gefunden werden. 

§Verhaftet wurden im al des geſtrigen 4050 eine 
Perſon wegen Diebſtahls und eine von den Gerichksbehör⸗ 
den geſuchte Perſon. . Ja 


we, 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 

Der katholiſche Geſellen verein veranſtaltet am Donnerstag, dem 
5. Juli, abends ½8 Uhr, bei Kleinert einen Familien» 
abend. Vortrag des Herrn Studienrat Klemens über Hein⸗ 
rich Federer. Gäſte herzlich willkommen. 9157 

Ortsgruppe Bromberg des Verbandes deutſcher Handwerker i. P. 
E. V. und des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe veranitaltet 
am Sonntag, dem 8. Juli, nachmittags 3 Uhr, im Deutſchen Hauſe 
ihr Sommerfeſt, unter gütiger Mitwirkung des Gauſänger⸗ 
bundes Bromberg und des Männerturnvereins Bydgoſzez⸗Weſt. 
Konzert, Turnen, Theater, Kinderbeluſtigungen, Tanz Preis⸗ 
ſchießen, Blumenverloſung, Fackelpolonäſe. Vorverkauf von Mit⸗ 
woch, dem 4. Juli, bei den Herren F. Schulz, Sienkiewieza 16, I. 
und A. Wruck, Jagtellonſka 53. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 8, Juli. Der heutige Jahr⸗ 
markt war trotz des ſchönen Wetters ſchlecht beſucht. Auf 
dem Viehmarkt war wenig Auftrieb. Für gute Milchkühe 
wurden 500 bis 600 Zloty gefordert, alte und magere waren 
ſchon für 250 bis 300 Zloty zu haben, aber Kaufabſchlüſſe 
wurden nur wenige gemacht, da das nötige Geld fehlt. 

Pferde waren ſehr wenig vorhanden. Auf dem Kram⸗ 
markt herrſchte große Stille und viele Kaufleute ſind 
kaum auf die Koſten gekommen. Daran ſcheint das ſchöne 
Heuwetter ſchuld zu fein, da fait gar keine Landleute er⸗ 
ſchienen waren. — Die läſtigen Holzmaſten, welche in 
der Wilhelmſtraße mitten in dem ſchmalen Bürgerſteig ſtan⸗ 
den, ſind jetzt reſtlos entfernt und die Drähte der elektri⸗ 
ſchen Leitung ſind an eiſernen Armen an den Häuſern be⸗ 
feſtigt worden. 

„ Poſen (Poznan), 3. Juli. Der Major Henricks aus 
Poſen wurde am Sonnabend vom Militärgericht wegen 
Körperverletzung mit Todesfolge zu fünf 
Monaten Gefängnis mit dreijähriger Ausſetzung der 
Vollſtreckung des Urteils verurteilt. Er hatte gelegentlich 
einer Hochzeitsfeier auf einem Gute ſeiner Verwandten in 
der Nähe von Liſſa einen Knecht ſo geſchlagen, daß er kurze 
Zeit darauf ſtarb. Der Verurteilte will gegen das Urteil 
Berufung einlegen. 

Sontop, 2. Juli. Ein ſchwerer Unglüdsfall 
ereignete ſich am Donnerstag früh beim Eigentümer Rein⸗ 
hold Müller in Sontop⸗Abbau. Dieſer war damit be⸗ 
ſchäftigt, die Pferde am Göpel anzutreiben. Dabei muß wohl 
das eine Pferd ſich mit den Strängen verfangen haben. Bei 
dem Verſuche, die Sache in Ordnung zu bringen, erhielt der 
Genannte einen Hufſchlag, der ihn beſinnungslos machte. 
Durch den Schlag iſt M. der Unterkiefer zertrümmert wor⸗ 
den. Ihm ſind mehrere Zähne ausgeſchlagen worden, und 
die Wunde mußte vom Arzt genäht werden. An den Vor⸗ 
fall wußte ſich der Kranke nicht mehr zu erinnern, 

in. Wonorze (Kreis Inowroclaw), 3. Juli. Am Peter- 
und Paulstage veranſtaltete der hieſige landwirtſchaft⸗ 
liche Verein eine Flurſchau in den Gemeinden 

Gaiti, Szpital und Wonorze. Die Veranſtaltung war ſtark 
beſucht. Der Kochkurſus in Szpital bewirtete die Teilnehmer 
mit Kaffee und Kuchen und führte am Abend zwei Theater⸗ 
ſtücke auf. — Bei dem Landwirt Hammermeiſter 
ſchlug in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein kal⸗ 
ter Blitzſtrahl ein, der das Dach und den Giebel 
der Scheune teilweiſe zerſtörte. 


Wirtſchaftliche Rund ſchau. 


Kündigung des griechiſch⸗polniſchen 
Handelsabkommens. 


Warſchau, 4. Juli. Im Zuſammenhange mit dem bevorſtehen⸗ 
den Ablauf der Handelskon vention zwiſchen Polen und 
Griechenland hat die Athener Regierung der polniſchen Re⸗ 
gierung dieſes Abkommen gekündigt und die Aufnahme von 
Verhandlungen über den Abſchluß eines neuen Abkommens 
vorgeſchlagen. Wie die polniſche Preſſe meldet, iſt die Kündigung 
der polniſch⸗griechiſchen Konvention nicht ohne Zuſammenhang mit 
der unlängſt in Polen durchgeführten Zollvaloriſterung. 

a š » 1 1 


Der polniſche Exportzoll für Glyzerin⸗Seiſenlaugen (Poſ. 253 
des polnischen Zolltarifs), der durch Verordnung vom 2. Auguſt 
1926 („Dziennik Uſtaw“ Nr. 80) mit 5 Zloty je 100 Kilogramm feſt⸗ 
geſetzt worden iſt, wird, wie wir erfahren, auf die Dauer von 
4 o naten ſuſpendiert werden. Eine dahingehende Her- 
ordnung des Finanzminiſters dürfte in den nächſten Tagen ers 
ſcheinen. Dieſer Ausfuhrzoll hatte den Zweck, den Maffen- 
aufkauf von Seifenlaugen auf dem polniſchen Markt durch 
Deutſchland, wo ſie zu Glyzerin verarbeitet wurden, zu ver⸗ 
hindern. Vor etwa 2 Jahren kam nämlich Glyzerin plötzlich ſehr 
ſtark in Anwendung als Kühlmittel bei Verbrennungs⸗ 
motoren. Inzwiſchen hat aber die Praxis ergeben, daß die Ver⸗ 
wendung von Glyzerin bei Verbrennungsmotoren doch nicht fo 
e iſt, wie die von anderen ſynthetiſch gewonnenen Kühl⸗ 
mitteln. Infolgedeſſen ift der polniſche Inlandsmarkt auch längſt 
wieder überſättigt mit Glyzerin⸗Seifenlaugen. Sollte ſich die 
Konjunktur wieder ändern, ſo würde die von vornherein zeitlich 
beſchränkte Aufhebung dieſes Exportzolls keine Verlängerung 
erfahren. 

Die Konzentrationsbewegung in der polniſchen Naphtha⸗In⸗ 
duſtrie, über die wir wiederholt berichtet a wird ach, 
wie wir ſchon vermuteten, umfangreiche Betriebseinſchrän⸗ 
kungen zwecks Rationaliſierung der Produktion der Raffi⸗ 
nerien zur Folge haben. Dies geht aus einer fochen ver- 
öffentlichten offiziellen Mitteilung des Lemberger Bureaus der 
Galtziſchen Landesgeſellſchaft für Naphtha hervor. Darin wird zu⸗ 
nächſt beſtätigt, daß der von franzöſiſchem Kapital finanzierte 
zPremier“⸗Konzern nach Ankauf der Unternehmen der „Nafta“⸗ 

„G., der „Fanto“⸗A.⸗G. und der „Galiziſch⸗Karpathiſchen 
Naphtha“⸗A.⸗G. fetzt über Se galiziſche Unternehmen verfügt: 
1. die Gruben in talkowka, Bitkow, Bobrka, Borys law, 
Brelikow, Brzezowka, Dobrocowa, Duba, Kobylanka, Kosmacz, 
Kroscienko, ryg, Leſzezowata, Lubakowka, Meeinka, Mokre, 
Mraznica, Niebylow, Opata, Paſteezua, Perchinſto, Pniow, Potok, 
Rogi, Rowne, Rypne, Sadkowa, Sloboda, Rungurſka, Tuſtanowice, 
Wankowa, Wenglowka, Wietrzno, Wulka; 2, die Raffinerien: 
Trzebinta I ice, Glinnit Marfampolfki, Jedlicze, Uftrayti 
Dolna, 2 in Drohobyez und 1 in Peczenizyn; 3. die Handel s⸗ 
firmen: „Oleum“ und „Karpaty“; 4, die Elektrizitäts- 
werke in Boryslaw und bei Jalo; 5, 2 Maſchinen⸗ und 
Bohrwerkzeugfabriken; 6. mehrere agazine im 
öſtlichen und weſtlichen Naphtharevier. Die ſämtlichen zu dem neu 
eg 75 Konzern gehörenden Gruben förderten im vergangenen 

ahr 28 088 Ziſternen (zu 10 Tonnen) Rohnaphtha. Von den 
oben genannten Raffinerien ift Peczenſzyn bereits geſchloſſen. Die 
Kapazität der übrigen beträgt insgeſamt 3600 Ziſternen mos 


natlich, iſt alſo weit größer als die aus eigenen Gruben verfüg⸗ 
bare Rohnaphthamenge. Die Verarbeitung wird daher in 
den beſſer eingerichteten Raffinerien zentralifiert werden, die 


weniger rentabel arbeitenden Werke werden ſtillgelegt. 


Die Bergwerksgeſellſchaft Oeorg v. Gieſches Erben hat in ihrer 
Generalperſammlung die Auszahlung einer efta 
ausbeute einſchließlich der bereits im April d. Js. gezahlten 
1 -M. in Höhe von 240 R.⸗M. je ½ oo Anteil beſchloſſen. Der 
Geſchäftsbericht befaßt fiH u. a. beſonders mit der Frage des 
ſyſtematiſchen Ausbaus der eigenen Zinker zeugung. Den 
auptanteil der Einnahmen hat 1 die Deutſch⸗Bleicharley⸗ 
rube geſtellt, deren 5 resförderung gegenüber 1926 um zirka 
90 Prozent geſtiegen fit. te ſtark rückläufige Bewegung der 
Zinkpreiſe bis auf rund 25 Pfund Sterling je Tonne hat ſich bei 
dem 2 o: Jahresab Maß noch nicht ſehr ausgewirkt, fons 
dern wird erſt beim Abſchluß des laufenden Geſchäftsjahres voll 
in die Erſcheinung treten. Geklagt wird darüber, daß die kom⸗ 
munale Steuerpolitik die Errichtung weiterer Zinkerzeugungs⸗ 
und Zinkweiterverarbeitungs⸗Stätten faſt unmöglich mache, und 
daß die von den Finanzämtern zugelaſſenen Abſchreibungen in fet- 
ner Weiſe dem tatſächlichen Verluſt an Subſtanzwerten entſprächen. 
Die inzwiſchen ausgebaute Verſuchshütte in Oh lau fol 
noch Mitte Juli in Betrieb grr: werden. Aus der amerikani⸗ 
[hen Beteiligung der Geſellſchaft find zum eriten Mal Mitte 
1927 Einnahmen hereingekommen. Der Anfang 1927 beſchloſſene 
Verkauf der Zeche „Weſtfalen“ an die Deutſche Continental⸗Gas⸗ 
Geſellſchaft, deſſen finanzielle Bedeutung für die Gieſche⸗Geſell⸗ 
ſchaft wir ſeiner Zeit ausführlich beſprochen haben, hat ſich als 
richtige Maßnahme erwieſen. Die Kunſtfelde fabrik in 


Breslau⸗Cavallen, die bekanntlich Ende März 1927 unter Welters 
beteiligung der Gieſche-Geſellſchaft auf die „Neue Glanzſtoffwerke 
A.⸗G. Breslau“ übergegangen, ift, wurde im vergangenen Ges 
ſchäftsjahr programmmäßig ausgebaut und der Betriebsfertigkeit 
entgegengeführt. Die räumlich angrenzenden Superphos⸗ 
phatwerke in Breslau⸗Schwoitſch hatten unter ſteigenden 
Schwefelſäurepreiſen infolge der (durch den Zollkrieg) abgeſchnit⸗ 
tenen Schwefelſäurezufuhr aus Polen und ſcharfer Auslands⸗ 
konkurrenz zu leiden. Die Ergebniſſe der Heinitzgrube haben 
ſich durch Rationaliſierung des Betriebes gebeſſert. Das ſogenannte 
Nordfeldprojekt wird im laufenden und im nächſten Jahr zur Augs 
führung gebracht. Als glückliche Operation hat ſich auch die 1927 
erfolgte Zuſammenfaſſung der Baſaltſtein bruch Beteili⸗ 
gungen der Gieſche⸗Geſellſchaft erwieſen. ç 

Die tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahntariſe für polniſchen Holz⸗ 
tranſit ſind auf der Strecke Petrowitz⸗Tetſchen für ſolche Ladungen 
exmäßigt worden, die auf dem Waſſerwege weiter über 
Magdeburg nach Hamburg gehen. Dabei ift vorausgeſetzt, 
daß die Transportmenge vom 18. Juni d. Is. bis Ende 1928 min⸗ 
deſtens 1000 Tonnen beträgt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Politi" für den 4. Juli auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 3. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,45 bis 
57,60, bar 57,47—57,61, London: eberweiſung 43.48, New» 
york: Weberweilung 11,5, Berlin: e 8 
6.825 47,075, Kattowitz 46,825- 47,025, bar gr. 46,625 —4 7.025, kleine 

6.60—47.00, Prag: Ueberweiſung 377½ Budapeit: bar 64.10 
bis 64,40, Bukareſt: Ueberweiſung 18,18, Mailand: Webers 
weiſung 214, Wien: Ueberweiſung 79 44— 79,72, Zürich: Webers 
weiſung 58,15, Riga: Ueberweiſung 58,65. 


aris 35,00, 35,03 
Schweiz 171,85, 


Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
3. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25.005 Gd. —— Br. Newyork 5,1225 Gd. 5,1350 Br., 
Berlin 122,372 Gd., 122,678 Br., Warſchau 57,45 (d. 57,60 Br. Noten: 
Q d. — Newport —— Gd. —,— Br. Kopen⸗ 
hagen —.— Gd. Gd. 


47 Gd. 57.51 Br. 


Züricher Börſe vom 3. Juli. (Amtlich.) aw anche 58,157 
Newport 5,1880, London 12,29, Paris 20.38 Wien 73,10, Prag 
15, ½, Italien 27,26, Belgien 72.4% Budapeſt 90,50, Selſingfors 
13,07, Cofia 3,74). Holland 509,10, Oslo 138,85, Kopenbagen 
139,00, Stodholm 139,15, Spanien —.—, Buenos Aires 2,0, 
Tokio 2,40°/,, Rio de Janeiro —, Bukareſt 4.17, Athen 6,77, Berlin 
123,85, Belgrad 9,13, Konſtantinopel 2,644. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheins 8.84 * 1 Pfd. Sterlin 98282 = 
100 franz. Franken 34,86 34, 100 Schweizer Franken 171,163 Zh, 
100 deutiche Mark 211,999 3I, 100 Danziger Gulden 173,155 It, 
tſchech. Krone 26,315 34, öſterr. Schilling 125,068 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 3. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: Sproz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 D.) 97.00 G. aAproz. Konvertierungspfandbriefe der Pos 
fener Landſchaft (100 Zt.) 57.00 G. Notierungen je Stück: proz. 
Rogg. Br. der Pofener Landſchoft (1 D⸗Zentner) 31.00. Tendenz 
ruhig. Induſtrieaktien: Bk. Kw., Pot. 92.00. Cegielſki H. 
42.00 B. Dr. Roman May 96.00. Tendenz: ruhig. G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz. 


Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 3. Juli. (Großhandelspreiſe für 100 
Kilogramm.) Weizen 52,00 — 53.00 oto Roggen 46,00—43,00 
Zloty, Futtergerſte 42,00—43,00 Zloty, Braugerſte 45,00- 46,50 Zloty, 
Felderbſen —,— Zloty, _Biltoriaerbien —,— Zloty, afer 
44,50—46,00 Zloty, Fabrikkartoffeln —,— Zloty, Speiſekartoffeln 
—.— Zloty, Kartoffeiflocken —,— Zloty, Weizenmehl 70% —,— 3toty 
do. 65% —,— Zloty, Roggenmehl 70% —.— Zloty, Weizenkleie 23,09 
Zloty Roggenkleie 35,00 Zloty. — Preiſe franko Waggon der Anf- 
gabeſtation. Tendenz: allgemein ruhig. 

Berliner Produktenbericht vom 3, Ii. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 249-250, Juli 265.50, Septbr. 262,50, Oktober —,—. Roggen 
märt. 268—270, Juli 268,25, Septhr. 246,75, Oktbr. 246,75. Gerite: 
Sommergerſte 244—264. Hafer märk. 254—264. Mais loko Berlin 
ohne Angebot. Weizenmehl 3134.75. Roggenmehl 35,00 —37, 75. 
Weizenkleie 15.65 15,85. Weizenkleiemelaſſe 16,50 — 16.80. Roggen⸗ 
kleie 17,75—18. Viktorigerbſen 48 62, kleine Speiſeerbſen 35—40. 
Futtererbſen 24.00 - 25.50. Peluſchken 25 — 27,00. Ackerbohnen 24 bis 
25. Widen 25 50— 28,00. Lupinen, blau 14.00—15,50, Lupinen, 
gelb 16—17. Seradella, neue — —. Rapskuchen 18,80 — 19.00. Leins 
kuchen 22,90 — 23.00. Trockenſchnitzel 16,00 — 16,20. Soyaſchrot 20,40 
bis 20.90. Kartoffelflocken 23,80—24,40. 

Tendenz für Weizen ſchwächer, Roggen ſchwächer. 


Viehmarkt. 5 


iere, 
Rinder: Den: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
0 „nicht angefp. —.— vollfleiſch, ausgem, Odien von 
4—7 J. 158—168, iunge, ch. nicht ausgemäſtete und ältere auss 
gemäſtete 140-150, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
= — ullen: vollfleiſchige, * von hõ 
Schlachtgew. —.—, vollfleſſchige, jüngere 148—154, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 130—138. — nA f ò 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. Färſen von höch 
gewicht —,—, vollfleiſch. ausgem. Kühe von höchſtem Schlachtgew. 
bis 7 Jahre 172—178, ältere gusgemäſtete Kühe und weniger gute 
unge Kühe und Färſen 156—162, mäßig genährte Kühe und 
ären 130—140, ſchlecht genährte Rübe u. Baren 110—120, ſchlechk 
genährtes Jungvieh (Bielfrahe —.— i a 
Kälber: beites Maſtv 2 (Doppellender) —.—, bele, ges 
mäftete Kälber 150-156, mittelm. gemäſtete Kälber und — 
beſter Sorte 140—144, wenig. gem. Kälber u. gute Säuger 180—1 
minderwertige Säuger 110—120. € 
chafe: Stallmaft: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
150—156, ältere Maſthammel, mäß. Maſtlämmer u. gut genährte, 
iunge Schafe 130—140, mäß. genährte Hammel u. Schafe —,-—. 
Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
—.— vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 216 — 
vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 210—214, voll⸗ 
fleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgew. 202—206, fleiſchige 
Schweine von mehr als 15 Kllogr⸗ Jedenggeth. 186—196, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 140—190. 
Marktverlauf: ruhig. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Bromberg, 4. Juli. Der Waſſerſtand der Weichſel bes 
trug heute bei 5 8 a he münde lerton Meter. Si 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

2 ng Wieſe für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

eil: Martan Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Pröygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann, 
G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 138. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


—.— Br., Warſchau 


er s 
. 


ftem: 


jen und 
em Schlacht⸗ 


n 


Yeflentline Submiſſion. 


Der Magiſtrat der Stadt Bydgoszez — 


Urzad Budowli Podziemnych — ſchreibt hier⸗ 
durch eine öffentliche Submiſſion für die 
Pflaſterung der ul, Stepowa u. Graniczna 
mit zus der ee e un Hs find 
edingungen un ertenblantetis fin so 5 
erhältlich im Baubüro des Tiefbauamts, G Mür un 2 ch 
Jagiellońska Nr. 23 auf dem Hof, gegen eine eld, € qd ell dur 
Gebühr von zt 2— 9273 
Die Offerten find im verſiegelten Umſchlag 
und mit entſprechender Aufſchrift in der Re⸗ 
giſtratur des Urzad 2 angel 
(Zimmer 15) bis zum 12. Jul, 12 Uhr mittags, 
einzureichen. Um dieje Zeit erfolgt die Deff- 
nung der Offerten, 
Der Magiſtrat behält fi) das Recht der 
freien Wahl des Bietenden vor. 
Bydgoſzcz, den 2. Juli 1928. 
1 patrat — Urząd Budowli Podziemnych, 
(—) Ed. Tubielewiez, p. o. decernenta. 


Wir offerieren: 
Milchkühler in allen Größen 
1 ne ee D 

eli- und Zinleimer 77 ae 
Milchſiebe und Filter er selösttätige 


Kannenringe Waschmittel! 
Gummiſchläuche p S 
Belgiſche Triebleder⸗Kamel⸗ 
aarriemen u. Gurtriemen 
Fußbodenbelag 


Wandbetleidung | BEI DER ARBEIT 1M BÜRO AUF REVEN | 
ele, Sette, Ghemitalien | HORT MAN GONDA IRI/ PREEN 
. 


Molkerei Bangeſellſchaft. 


Budgolscz 8 49 


S 20 fr 
e u [20 se 


Wegen Platzmangel verkaufe 8957 


À mehrere Klubgarnituren | 


in pa. Ausführung, mit echt. Rindleder bezogen, Moquett- 


plüsch oder Gobelin. Moderne Formen. 
Nur Qualitätsware zu soliden Preisen, auch auf Raten. 


F. Wolff, Dom mebli 


Bydgoszcz, Grunwaldzka 138. Telefon 1056. 
Eigene Möbel- und Polsterwarenwerkstätten. 


grafien 


"OTO to zu staunend billigen 


Preisen 


Sasshilder ui 
nur Gdanska 19. 


inh. A. Rüdiger. 8863 


® 
Stückkalk 


Grasmäher „Eckert-Dixi“ 
Getreidemäher „Eckert-Diva“ 
Vorkarren, Schleifapparate, ! 
Rechen 
sowie sämtliche Ersatzteile 
sofort ab Lager lieferbar, 8444 


Auch einige gebrauchte Gras- 
u. Getreidemäher billig abzugeben. 


Portland- Zement E. Schulze & T. Majewski, 
\ Tel. 56. Bydgoszoz, Dworcowa 70/71. 
Teer | ' 
Dach pap D 2 err 
e e : S8rowar KOSKI Sp. z o. o. 
Baumaterialien % Tel. 16-03 uw ul, Ustronie s fel. 16-08 f 
Korena 1 en N 4 en seine gut „ und Woda St Tafelwasser: 2 
i y 7 2 ryniczanka“‘, Woda Stotowa 
Gebr. Schlieper Kawiarnia Teatralna er ee a 
f Dachpappenfabrik Jagiellonska 70 Tel. 2104 neben dem Stadttheater. — unaosanessscannenasuuraa K 


Telef. 306. Gdańska 99. Telef, 361. 


RRERRIRERRERRRERRERRRRERERRRRRERRRRRERRERRREREREERRERENRERRERERERRRSERERERRERRRRERERERRRRRSTTRDERDERERSEREEBERRERTERERERUDDLRDERDETERTRRRARDENG 


Am 5. Juli d. J.: 


Erstes großes Sinfoniekonzert 


62 p. p. WIp. 


ee NOOTE EN DO E NESE NENE NATIS 


Täglich großes 


Militär-Rouzert 


i 


| NH ; nach speziellem Programm. 9270 Resursa Kupiecka 
EE Das Martin een ener r 
ä —— ——ů— Konzertanfang 5 Uhr nachm. Programmanfang 7 Uhr. e . . 
Für Bauunternehmer, 


III EI NIARN .. 


Bauherren ete. 


empfehlen wir 
Kanfhölzer, Bretter, Dachlaffen etc. 


nach Liste oder kompl. Baufen 
zu billigsten Preisen, 
ſtigen Bedingungen: 


dastak & Hoppe, Dumpfsägewerk, Zed 


‘Cekcyn (Pom.) Tel. Nr. 14. Solais mm. Rüden 
ſowie eing. Schränke 
f Ache. Be us tühle, 
1 
e, Herren⸗ 
| a. Gegenntände. 9026 
.. Bec 


Dinga 8. Tel. 1 
Täglich friſche 


Kacheln Genjen. Wiener Bürfiten 


in verſchieden. Farben M ten Kund Kenntnis, 

ſtändig auf Lager 9118 daß ich ie m t meine eng. ronenftaptienien mit Eduard Reed 

Ofenbaugeſchäft Garantie li 9204 eee 1 

M. Steszewski, | Zinkbleche, verzinkte Eisenbleche, Kupfer- h Sange em” Een m Telet, 1 

Poznańska 23. Tel. 234. bleche, Messingbleche, Aluminiumbleche, & Bleck, San abet leg 

FEE Bleibleche, engl. Weißbleche, schwache Buczek p. Laskowice, Pomorze. 

— -¼E Eisenbleche, Messing- und Kupferdraht! Radzicz, 

RIES SAN, und Stangen, engl. Zinn „Banka“ und Tartak parowy ‚Gr odziczno" = GARTEN 
i| poeziistacja Montowo, pow. er ig Am 8. Juli 


indet hierſelbſt auf 


Fahrräder Restaurant 


Nähmaschinen |} ice Kujawski 
waffen Fordlohska 4 dhi Tek 16 2 i 


Möbel 


empfehle unter gün⸗ 


K. Wrvcz - Rekowski 


rin als Spezialität: 


3- und 4-Lampen- 


adio Ipalat 


auf bequeme Teilzahlung. 


Angelgeräte Q 7. ey täglich’ 


gut und billig 


Ernst Jahr Künstlerkonzert 


Dworcowa 18b, 9085 des Neger Ensemble, ws | 


Akkumulatoren 
werden geladen und verliehen. 


Byagoszez, | Jezuicka 12, Tel. 10-12. 


zum Löten, Blei in Blöcken, Bleirohre men: 
offeriert günstig ab Lager hat abzugeben: 


WACLAW MILLNER, BYDGOSZCZ, {0a 125 Chm, Klef, Stammbrefter und be © 


Rlikan 


SPECIAL 


RADIERT BLEI ALLER HÄRTEGRADE 
GUNTHER WAGNER-HANNOVER U,WIEN | 


A. DITTMANN, T. z o. p. 8 N nbehtetäufe‘ 105 Gold u. Silber 


Bydgoszez, Jagiellońska 16. 905 a nd 1 8 kaufen 
À dawn. Sperling-Nakto.| Br. Kochanscy & Künzl 


Tel. 80. — rok zat. 1864. Hul. Gdańska 139 8876 


Büro ul. eci 36, iri u be 37, Telefon 1428. 


BONTEN, terner CA, 20 Com., astr, Seiten- 
2 uud ca. 50 Obm. Mitte- u. Zopfbretter Rinderjei 
Erfinder. Vorwärts 8 3 in verschiedenen Längen und Stärken, (att, wozu ] beralih 


sta mmend aus diesjährigem Einschnitt, eingeladen wird. 
strebende, Verdienstmöglichkeit? Aufklärende für Tischler geeignet. Abends Tanz. 


Broschüre „Ein neuer Geist“ gratis durch pie Ware kann jederzeit besichtigt werden, 
Erdmann & Co. ‚Berlin, Kleinbeerenstraße 261 Preis nach Uebereinkunft. B. Olkiewicz.!4% Der Lehrer, 


